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Unſere „Stndienreiſenden“ und der
Fall Pnttkamer.

Daß die „Studienreiſe“ nach Kamerun im
vorigen Jahre weiter nichts als eine große Farce
geweſen iſt, ſteht man jetzt ganz deutlich bei der ein
gehenden Erörterung des Falles Puttkamer.
Die Herren Reichstagsabgeordneten, die im vergangenen
Herbſt auf Koſten der an DeutſchWeſtafrika ſo ſtark
intereſſterten Wörmann Linie die Spritztour nach Togo
und Kamerun unternahmen, waren, wie die „Freiſ.
Ztg. ſchreibt, ſo naiv zu glauben, daß ſie in den
vierzehn Tagen ihres afrikaniſchen Aufenthaltes etwas
Nennenswertes erfahren und lernen könnten, und bei
einigen von ihnen muß dieſer Glaube auch nachher
noch angehalten haben, denn verſchiedene von den
Studienfahrern ſetzten ſich nach ihrer Rückkehr in die
Heimat ſofort an den Schreibtiſch und verfaßten tief
gründige und von größter Sachkenntnis triefende
Bücher über die weſtafrikaniſchen Schutzgebiete. Jetzt
aber ſtellt es ſich ſo recht heraus, wie nutzlos, ja
wie ſchädlich die ganze „Studienreiſe“ war, denn
die parlamentariſchen Afrikareiſenden haben nicht nur
an Ort und Stelle keine Kunde von der Mißwirt
ſchaft Puttkamers erhalten, ſondern der ſchlaue Fuchs
hat die Herren ſogar noch ſehr poſſterlich eingeſeift
und ihnen die Meinung beigebracht, als wenn er der
beſte aller Gouverneure der Jetztzeit wäre.

Beſonders deutlich wird dies aus dem Buch „Dogo
und Kamerun“, das im vorigen Jahre von einem
der Teilnehmer an der Studienreiſe verfaßt worden
iſt. Der Autor hat ſich in den Mantel der
Anonymität gehüllt zu ſeinem Glück, denn wenn
das große Publikum wüßte, wer dieſer von Herrn
von Puttkamer ſo glänzend bineingelegte Abgeordnete
iſt, ſo würde ſein Name gewiß für alle Zeiten
blamitert ſein. Dieſer Abgeordnete alſo ſpricht
nur in den Tönen der größten Begeiſterung von
Puttkamer. Jhm iſt freilich ſchon auf den erſten

Blick nicht entgangen, daß vieles in der Kolonie faul
iſt, aber Herr von Puttkamer hat es verſtanden, ihm
nach einem opulenten Feſtmahl mit ſieghafter Bered-
ſamkeit darzulegen, daß an allen Uebeln nicht er, der
Gouverneur, ſchuld ſei, ſondern entweder der Reichs
tag, der keine Mittel bewillige, oder die böſen Be
zirksamtmänner, die Untergebenen Puttkamers.

Der Paſſus des Buches, in dem der Anonymus
den Beſuch der Parlamentarier bei Herrn von Putt
kamer in deſſen Prachtvilla zu Bueg ſchildert, iſt ſo
charakteriſtiſch, daß wir uns nicht verſagen können,
die wichtigſten Sätze daraus mitzuteilen. Nachdem
der Abgeordnete behauptet hat, er habe aus
„orientierten und ihm „unbedingt zuverläſſig
geltendem“ Munde nur Günſtiges über Puttkamer
gehört, und es ſei ihm erklärt worden, Kamerun

einen beſſeren Gouverneur niemals gehabt, fährt

er fort
„Möglich, daß der unbewußte Zauber

ſeiner Perſönlichkeit mit dem liebens-
würdigen Sichgehenlaſſen, mit der heitern
Freude am Lebensgenuß, mit den ver
bindlichen Formen das Urteil derjenigen be
einflußt, die ihn perſönlich kennen gelernt haben.
Aber wahrſcheinlich auch, daß ein Mann, der ſich
ſeines eigenen Könnens bewußt iſt, den ich mit
ſeiner reichen Kolonialerfahrung bereitwilligſt an
die Spitze der Kraftgeſtalten ſtelle, wie wir
ſie in Kamerun unter Pflanzern und Kaufleuten
vorgefunden haben, auch eher Gegenſtand der An
feindungen iſt, als eine weichere Natur. Mir
perſönlich gefällt ein Mann, der wie dieſer nachts
um 2 Uhr nach einem Tage voller Anſtrengungen,
die unſer Beſuch ihm brachte, nach einem Mahle
und nach einer ſogenannten ſchweren
Sitzung noch ſo glänzend die Kolonie
und ihre Verhältniſſe zu ſchildern ver
ſteht, mit ſo durchdringendem Blick auch die
Schwächen der Verwaltung erkennt und ſie ſo
freimütig darlegt, wie Herr v. Puttkamer
es mir gegenüber in nächtlicher Stille getan

hat. Charakteriſtiſch erſcheint mir für ihn die
Antwort, die er auf die Frage eines der Unſrigen
gab, was er uns ſehen laſſen wollte. Sie lautete:
„Die Wahrheit, nur die Wahrheit!“

Fürwahr, eine Szene zum Totlachen: hier der Couſin
der Baroneſſe von Eckardſtein, dem infolge eines
jahr zehntelangen Trainings ein paar Flaſchen Sekt
nichts anhaben können und der in der Haltung wohl
einſtudierter Biederkeit den guten Leutchen aus dem
WallotHaus die Verhältniſſe der Kolonie in ſeinem
Lichte darſtellt, dort die von der „ſchweren Sitzung
hart mitgenommenen, aber trotzdem ehrfürchtig den
Worten ihres Gaſtgebers lauſchenden Reiſeonkel, die
in ihrer Herzenseinfalt annehmen, alles, was ihnen
gezeigt und geſagt wird, ſei „die Wahrheit, nur die
Wahrheit

Nun was die Wahrheit über das Regime
Puttkamer iſt, das weiß jedermann in Berlin jetzt
beſſer, als die Herren damals in Kamerun. Un
ſäglich komiſch berührt es daher, wenn der
Anonymus mit wirklich rührender Beſcheidenheit in
der Einleitung ſeines Buches verſichert

„Das Ganze war doch glühendintereſſant,
eine Zeit, in der man nicht nur gelebt, ſondern
vieles erlebt hat, und in der wir alle mit
einer Jntenſtvitat unſre Kenntniſſe
bereichert und unſre Urteilsfähigkeit
geſchärft haben, wie ſie auch dem Abgeord

neten, der lernen muß, in Kürze das Weſentliche
zu erfaſſen, gewiß nur ſelten zuteil wird.

Ob der Mann mit der „geſchärften Urteilsfähigkeit“
auch heute noch ſo denkt und ob er nicht vielleicht
in ſtillen Stunden der Einkehr bei ſich bedauert, in
ſeinem Buch den Abſchnitt über den Beſuch bei
Puttkamer wie folgt geſchloſſen zu haben

„Sollte mich noch einmal ein Jnterviewer
fragen, ob und was ich mir von einer ſolchen
Studienreiſe verſpreche, ſo wurde ich vorziehen
zu ſchweigen, um nicht die Frage unhöflich
zu qualiſtzieren.“

Allerdings, Schweigen wäre für die Herren, die ſich
mit ihrer „Studienreiſe“ ſo in die Neſſeln
geſetzt haben, unter allen Umſtänden das Wünſchens
werteſte!

Zur Lage in Rußlaud.
Jeden Tag eine neue Löſung der ruſſiſchen Kriſis,

und jeden Tag ein neues Dementi! Die „Petersb.
Tel. Agent. iſt nämlich zu der Erklärung ermächtigt,
daß die von der „Nowoje Wremja“ verbreiteten Ge
rüchte über die unmittelbar bevorſtehende Einſetzung
eines Generaliſſimus für die Garde und die
geſamte übrige Armee und Uebertragung dieſer
Stellung an den Großfürſten Nikolai Niko
lajewitſch jeder Begründung entbehren. Und kaum
hat das offiziöſe Bureau ſich dieſes Dementis ent
ledigt, ſo kommt auch ſchon eine neue Nachricht aus
dem politiſchen Dunkel des Zarenreiches, die das Be
dürftigkeltszeugnis für eine energiſche negative Unter
ſtützung des offiziöſen Drahtes gleich bei ſich trägt:
Ein in Lemberg weilender ruſſtſcher Kammerherr habe
am Montag eine amtliche Depeſche erhalten, worin
folgendes mitgeteilt wird Jm dreitägigen Kronrate
legte Stolypin die Projekte zur Verteilung der
Landgüter an die Bauernſchaft und das Geſetz, wo
durch die Gleichberechtigung der in Rußland wohnenden
Nationalitäten feſtgeſetzt wird, vor. Reaktionäre Mit
glieder des Kabinetts bekämpften die Vorſchläge, wobei
ſte darauf hinwieſen, daß nach dem OktoberManifeſt
ſolche Geſetze nur mit Zuſtimmung der Duma möglich
ſeien. Der Zar ſtellte ſich auf die Seite Stolypins,
wodurch es zu einem heftigen Konflikt kam, der
damit endete, daß der Zar erklärte, abzudanken
und die Regentſchaft auf die Großfürſten
Wladimir und Nikolaus Nikolajewitſch
zu übertragen. Großfürſt Wladimir, der in
Meiningen weilte, wurde telegraphiſch zurückberufen
und hat bereits die Heimreiſe nach Petersburg ange
treten. Gleichzeitig mit dieſer Depeſche erhielt der er
wähnte Kammerherr vom Miniſter des kaiſerlichen

Hauſes Baron Frederiks eine weitere Depeſche,
worin er aufgefordert wird, mit Rückſicht auf die
politiſchen Verhältniſſe ſofort nach Petersburg zurück
zukehren. Jn der amtlichen Depeſche befindet ſich
ein Paſſus, wonach die Abdankung des Zaren
vorläufig nicht bekanntzugeben iſt, da die
Verſuche fortgeſetzt werden, ihn zur Zurücknahme ſeines
Entſchluſſes zu bewegen. Ferner erhielt derſelbe
Kammerherr eine Mitteilung ſeiner in Franzensbad
befindlichen Gemahlin, worin geſagt wird, daß einer
derzeit in Franzensbad ſich aufhaltenden Perſön-
lichkeit, welche am Zarenhofe eine hohe
Würde einnimmt, am gleichen Tage ein
amtliches Telegramm aus Petersburg zu
ging mit der Nachricht von der Abdankung
des Zaren und mit der Aufforderung zur ſofortigen
Rückkehr nach Rußland.

Dieſe Nachrichten, die wir unſern Leſern nicht
vorenthalten zu dürfen glauben, weil ſie in der Tat
ſehr berechtigte Befürchtungen widerſpiegeln, werden
ergänzt durch ein Telegramm der „Münch. N. N.“
aus Meiningen, wonach Großfürſt Wladimir
wirklich auf der Reiſe nach dort, vor ſeinem Eintreffen
abberufen und direkt nach Petersburg
gereiſt ſei. Daß der Zar ſich mit ernſtlichen
Abdankungsplänen für den Fall trägt, daß die
Meutereien in der Armee nicht aufhören ſollten,
wird auch dem Londoner „Daily Chronicle

aus angeb r li Zuve lä ſt m Sgemeldet h Varis n e
Folge des großen franzöſiſchen Engagements auf
dem ruſſiſchen Markte ernſtere Erwägungen an, die
ſich weniger mit der ruſſiſchen Staatsform und
den Perſönlichkeiten der Regierung in Petersburg
befaſſen, als mit der finanzjellen Zukunft RußlandsWährend die ruſſiſche Wlgieteng optimiſtiſche Be

richte über die Staatseinnahmen veröffentlicht, hebt
man in der franzöſtſchen Hauptſtadt hervor, daß
Rußland ſchon ſeit 1900 die Zinſen aus neuen An
leihen beſtreitet, daß die Staatseinnahmen im Gegen
ſatze zu den offiziellen Berichten merklich zurückgehen,
daß in abſehbarer Zeit jeder weitere Anleiheverſuch
ausgeſchloſſen erſcheine. Nur eine von der Duma
rechtsgültig beſchloſſene Anleihe wird, der „Mgd. Ztg.
zufolge, in Paris als durchführbar angeſehen.

Jnwieweit bei den oben wiedergegebenen Mel
dungen von dem Kammerherrn in Lemberg Börſen
machinationen im Spiele ſind, bleibt natürlich abzu
warten, namentlich weil aus Petersburg gleichzeitig
mit jenen Abdankungsnachrichten beruhigende vor
liegen, wonach die Wiederherſtellung des ruſſiſchen
Kabinetts durch den Eintritt von Filippoſow und
Waſſiltſchikow als endgültig gelungen zu be
trachten ſei.

Der Ausſtand in Moskau iſt vollſtändig
beendet, jedoch iſt der Dienſt auf der elektriſchen
Bahn wegen techniſchen Schwierigkeiten noch nicht
völlig wieder aufgenommen worden. Unter den
Sozialdemokraten, welche den Ausſtand organiſierten
herrſcht wegen des Mißlingens große Niedergeſchlagen
heit. Auch in Petersburg ſind die letzten An
zeichen des Generalausſtandes verſchwunden ſämtliche
Zeitungen erſcheinen wieder.

Das in Kronſtadt verhaftete frühere Duma
mitglied Onipko und zwei Sozialrevolutionäre
werden dem Kriegsgerichte übergeben werden.

Bei der Feſtnahme mehrerer Anarchiſten
und Revolutionäre in Petersburg wurden Bomben
mit ſtarkwirkenden Sprengſtoffen gefunden.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Jm franzöſiſch- türkiſchen

Streitfall erklärt jetzt auch die franzöſiſche Regie
rung ihrerſeits, daß ſie gegen eine militäriſche Be
ſetzung der Oaſe Djanet durch türkiſche Truppen in
geeigneter Weiſe proteſtieren werde, genau ſo, wie vor
einigen Tagen die Pforte gegen eine franzöſiſche
Okkupation proteſtierte.

e



Niederlande. Die Königin der Niederlande
und ihr Gemahl haben am Mittwoch im Park
von Apelvoorn die erſte Ausfahrt nach der Erkrankung
der Königin unternommen. Die Königin ſah ſehr
wohl aus und wurde vom Publikum lebhaft begrüßzt
Prinz Heinrich reiſte Mittwoch abend nach Berlin
Und nach zweiſtündigem Aufenthalt von dort nach
Stralſund weiter.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſter rat faßte
am Mittwoch Beſchluß über die auf den Proteſt des
paäpſtlichen Nuntius, betr. die Geſetzgebung über
die Zivilehe und die Verwaltung der Fried
höfe, zu erteilende Antwort. Dieſer Beſchluß hält
an den radikalen Anſchauungen feſt. Der Juſtiz
miniſter Romanones hat, um das Vorgehen der
Regierung nicht zu behindern, ſeine Entlaſſung
gegeben. Die Wiedereinberufung der Cortes
hat der Miniſterrat, auf Mitte Oktober feſtgeſetz.

Türkei Der Zeitpunkt der türkiſchen
Zollkerhöhung läßt ſich, nachdem die letzte Bot

ſchafterkonferenz infolge engliſcher Nachforderungen
reſultatlos verlaufen iſt, noch nicht beſtimmen. Einſt
weilen ſchweben darüber Verhandlungen zwiſchen
England und den Kabinetten von Wien und St.
Petersburg. Eine Meldung, wonach die Erhöhung
am 14. September in Kraft treten ſollte, iſt unrichtig

China. Ein neues chineſiſches Miniſte
rium wird nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“
aus Tientſin geſchaffen werden, und zwar für die
Verwaltung der Bahnen, der Poſt, der Tele
graphen und Telephone und des Seezolles. Chef
des Miniſteriums wird der Herzog von Pulung.

Zur Errichtung eines chineſiſchen Zoll
amts in Dalny zur Verzollung der über die
Halbinſel Kwantung die allen offen ſtehen ſoll

hinaus ins Jnland gehenden Waren will Japan
ſeine Zuſtimmung nur unter der Bedingung erteilen,
daß ein ähnliches Verfahren an der ruſſtſchen Grenze
auf den Eiſenbahnſtationen der nördlichen
Mandſchurei angewandt werde. Augenblicklich,
ſo wird behauptet, könnten die auf der ſibiriſchen
Bahn nach der Mandſchurei ſowohl von dem europät
ſchen Rußland wie von Wladiwoſtok aus ſtrömenden
Waren, da keine Zölle erhoben würden, ſehr billig
verkauft werden. Dieſer Zuſtand laufe dem Grund
ſatze der Gleichſtellung aller Länder zuwider.

Nordamerika. Dem amerikaniſchen Bot
ſchafter in Tokio Wright hat der ſtellvertretende
Slaatsſekretar Bacon den Jnhalt der Depeſche über
mittelt, die das Departement für Handel und Gewerbe

in Waſhington von dem Staatsanwalt Sims aus
Atka Alaéka erhalten hat. Was die Tötung der
ſapaniſchen Fiſcher anbelangt, ſo erklärt Bacon,
daß die Regierung bei der Mitteilung dieſes Tele
gramms den Zweck verfolge, alles, was ſie von dem
beklagenswerten Vorfall wiſſe, mitzuteilen, damit nicht
Nachrichten in entſtellter Form vorher nach Japan
gelangten, daß ſie aber nicht um Entſchuldigung bitten
oder ihr Bedauern in anderer Form zum Ausdruck
bringen wollte, als es in der Depeſche geſchieht, da
das Staatsdepartement die Japaner als Fiſch
räuber anſehe, wenn ſie, wie die Depeſche von
Sims behauptet, innerhalb der Dreimeilengrenze ge
ſiſcht hätten. Der japaniſche Geſchäftsträger ſtattete
am Mittwoch einen Beſuch bei Bacon ab, der ihm
mitteilte, was er an Wright gekabelt hätte. Bacon
ſtellte mit dem japaniſchen Geſchäftsträger in der
Unterredung feſt, daß kein Grund für eine
internationale Verwicklung vorliege

Deutschlan d.
Berlin, 10. Aug. Zum Beſuche des Kaiſers

bei der Familie Krupp wird noch berichtet: Der
Kaiſer beſichtigte die Werke Rheinhauſen auf das
eingehendſte unter Führung des Direktors Gillhauſen
und beehrte dabei eine Reihe von Arbeitern durch
Anſprachen. Der Kaiſer fuhr darauf im Automobil
durch die Arbeiterkolonien und wurde hier allenthalben
von den Arbeitern und ihren Familien auf das
allerherzlichſte begrüßt. Der Kaiſer hörte geſtern
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts v. Lucanus.
Seine Majeſtät hat der Frau Krupp den Wilhelms-
orden verliehen. Die Abreiſe des Kaiſers von
Villa Hügel iſt auf Freitag nachmittag 23
Uhr feſtgeſetzt. Der Monarch begibt ſich
von dort nach Schloß Wilhelmshöhe zu ſeiner
Familie. Der Aufenthalt auf Wilhelmshöhe wird
bekanntlich durch die Begegnung des Kaiſers mit
König Eduard in Friedrichshof am 16. d. M. unter
brochen. Das übliche Galadiner zu Ehren des Ge
burtstages des Kaiſers Franz Joſef am 18. d. M.
findet wiederum in Wilhelmshöhe ſtatt. Die
Kaiſerin empfing in Schloß Wilhelmshöhe den
Beſuch der Prinzeſſin Feodora zu SchleswigHolſtein.
Am Mittwoch iſt Prinz Joachim nach Schluß der
Ferien nach Plön zurückgereiſt.

(heber die Zuſammenkunft des
Kaiſers mit König Eduard) wird ausEronberg gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm nach
den neueſten Dispoſitionen am Mittwoch den
15. Auguſt, um 9 Uhr vormittags, mit einem

dieſer Firma.

Automobil von Hamburg kommend, in Cronberg
eintrifft, während König Eduard vort eine Stunde
ſpäter anlangt. Am Mittag findet Familientafel im
Schloß Friedrichshof ſtatt.

(Der Kaiſer und Großadmiral von
Koeſter.) Jn Kiel verlautet, der Kaiſer werde dem
Schluß der Herbſtmanöver der aktiven Schlachtflotte
beiwohnen, um den aus dem Dienſt ſcheidenden
Großadmiral von Koeſter in einem feierlichen Akt
von der Schlachtflotte zu verabſchieden und den
Prinzen Heinrich mit der Führung ver Flotte zu
betrauen. Das Schulſchiff Mars“ werde für die
Gäſte des Kaiſers und das Gefolge auf der Unterelbe
als Hotelſchiff ſtationiert werden.

(Die „Köln. Volksztg. beſchwert ſich
über Konfeſſtonalität der Königl. Anſtedelunge
kommiſſton für Weſtpreußen und Poſen. In dem

amtlichen Anzeiger dieſer Kommiſſton vom Juli d. J.
findet ſie vier Einladungen zur Beſichtigung von An
ſiedelungsgütern. Ueberall werde da auf evangeliſche
ſchon vorhandene oder bald zu errichtende Kirchen und
Schulgemeinden hingewieſen. Das Wort katholiſch
komme aber in der ganzen Nummer nicht vor. Da
katholiſch Trumpf in Deutſchland und Prenßen iſt,
wird ſich die Anſtedlungskommiſſton beeilen müſſen,
hier Abhilfe zu ſchaffen Der an ſich unbedeutende
Vorfall zeigt aber, mit welchem Eifer die katholiſche
Preſſe darauf achtet, daß die Katholiken nicht zu kurz

kommen.
S

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolgnial- Verwaltung.

Auf die Geſchichte der Firma DTippels-
kirch u. Co. geht die „Germania“ ihrer An
kündigung gemäß in ihrer Donnerstag Morgen
nummer nochmals genauer ein. Wir heben daraus
folgende Angaben hervor, die z. T. noch nicht all
gemein bekannt ſein dürften

Im Herbſt 1899 hat vie Firma in Swakop
mund in Deutſch Südweſtafrika eine Zweig
niede laſſung gegründet und zu derſelben Zeit
auch ihren Wirkungékreis auf Kiautſchou aus-
gedehnt, indem ſie ſich als Geſellſchafterin an dem
Unternehmen „Kiautſchou Geſellſchaft G. m. b. H.“
beteiligte. Seit einiger Zeit aber ſind ſämtliche
Betriebe dieſer mit einem Kapital von 300 000 Mk.
ausgerüſteten Geſellſchaft im Beſitze der Firma
Tippelskirch u. Co. Die genannte Kiautſchou
Geſellſchaft iſt ſomit nichts anderes als eine Filiale
d Für die Filiale in Swakopmund iſt

im Februar 1901 die Firma „v. Tippelskirch u. Co.“
mit dem Sitze in Berlin angenommen und in vieſe
Geſellſchaft (300 000 Mk. Kapitalh) das ſeitherige
Filialgeſchäft daſelbſt zum Werte von 29000 Mk.
aufgenommen worden. Geſellſchafter dieſer Firma
ſind die Firma Tippelskirch u. Co. in Berlin
mit einer Einlage von 290 000 Mk. und der
Kaufmann Arnold Schav in Berlin mit 10000
Mark. Dieſe Geſellſchaft in Swakopmund hat ſich
zur Aufgabe geſetzt, Lebensmittel, Kleidungsſtücke,
Waffen, Munition, Kohlen, Maſchinen, Papierwaren
und ähnliche Gegenſtände, die im dortigen Schutz
gebiete gebraucht werden, einzuführen, dagegen aus
dieſem Gebiete Felle, Straußenfedern, Gummi und
andere Landesprodukte auszuführen, ferner Kon
zeſſionen zur Ausnutzung von Land und
Minen zu erwerben. Das Geſchäft der Einfuhr
blüht; inwieweit die Geſellſchaft Konzeſſtonen erhalten
hat oder bei anderen Konzeſſtonsgeſellſchaften beteiligt
iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Selbſtverſtändlich
hatte die Firma zur Ausführung dieſer vielen Unter
nehmungen nicht immer genügend ei ene Mittel, wes
halb ſte wiederholt ſtille Teilhaber hinzuzog, die
inzwiſchen teilweiſe wieder zurückgetreten ſind. Jm
Jahre 1902 wurde als ſtiller Teilhaber der in der
Kolonialabteilung beſchäftigte Legationsrat Dr. Bu
mikller gewonnen, der 100 000 Mk. in das Geſchäft
geſteckt hat.

Die Firma Tippelskirch hatte aber in dem letzten
Vertrag mit der Kolonialabteilung auch die Ver
pftichtung übernehmen müſſen, gewiſſe Artikel im
eigenen Betrieb herzuſtellen die winzig kleine Fabrik
in der Uſedomſtraße reichte nicht aus, und es iſt ja
allgemein bekannt, daß eine ganze Anzahl anderer
Firmen für Tippelskirch lieferte, daß dieſer nur der
Makler war, der in einigen Fällen bis zu 70 Prozent
und mehr Zuſchlag nahm! Aber man wußte ja
nicht, ob ſich auf die Dauer die geeigneten Perſonen zur
Fortſetzung dieſes Geſchäftes finden würden, und ging
deshalb an die Erbauung einer eigenen Fabrik, die
jetzt dem Reiche um 2200000 Mark angeboten
worden iſt; natürlich furchtbar tuer. Jedoch nicht die
Firma von Tippelskirch kaufte die hiefür erforder
lichen Grundſtücke Lehrter Straße 16 bis 19 und
errichtete die Fabrik, ſondern die „Jmmobilien-
Syndikat- Geſellſchaft m. b. H.“ An dieſer
iſt Herr v. Tippelskirch mit 50 000 Mk. beteiligt;
zu den Mitgliedern dieſes Syndikats zählten unter
anderen auch der Miniſter v. Podbielski, Herr
Reichelt, ein Geſellſchafter der Firma Tippelskirch

u. a. m. Herr Reichelt war früher auch Angeſtellter
im Warenhaus für Armee und Marine und hat
heute wie Herr v. Tippelskirch ein ziemlich bedeutendes
Vermögen, das er nicht als Angeſtellter ſtch erſparen
konnte. Dabei iſt die Firma von Tippelskirch noch
Agent der Wörmann Linie, auch der DeutſchOſtofrika
Linie Dieſe Beziehungen der beiden kolonialen
Hauptintereſſenten ſind beächtenswert.

Angeſichts dieſes Sachverhalts verlangt die „Germ.“
vie Beantwortung folgender Fragen 1. Hat ſich der
pamals aktive Legationsrat Bumiller mit Erlaubnis
der Koloniglabteilung an einem Unternehmen be
teiligt, das von dieſer Behörde ſo bevorzugt worden
iſt? Dr. Bumiller hat ſich nach eigenen Mitteillingen
mit insgeſamt 1 Millionen an ven kolonialen
Unternehmungen beteiligt. 2. Wer hat dem ver
hafteten Major Fiſcher die fehlenden 930060
Mk. gepumpt, wenn es richtig iſt, datz vieſer
110 000 Mk. Schulden hat? Jſt es Herr Reichelt,
Herr Pobdbielski, ſind es andere Teilhaber der Geſell
ſchaft Tippelskirch, vielleicht ſichere geweſen Sind es
Mitglieder des JmmobilienSyndikats, oder wer
ſonſt? (IJn der „Tägl. Rundſchau“ wird allerdings
„von einem der Firma Tippelskirch naheſtehenden
Herrn“ verſichert, daß mit den 7000 Mk., die ein
Teilhaber der Firma und ein „alter Afrikaner“ ge
geben, „das Rettungswerk erſchöpft geweſen und
weiteres nichts gezahlt worden ſei.

Geheimrat Hellwig, der frühere Vortragende
Rat in der Kolonialabteilung, hat an verſchiedene
Blätter eine Zuſchrift gerichtet, in der er erklärt, daß
er nach eingehender gewiſſenhafter Selbſtprüfung von
einer gegen das Strafgeſetz verſtoßenden Schuld des
Majors Fiſcher nur durch das verurteilende Er
kenntnis des zuſtändigen Strafgerichtshofs überzeugt
werden könne. Dann fährt er fort: „Bezeichnend
ſcheint mir, daß von einem ſtrafgerichtlichen
Einſchreiten gegen den die vermeintlichen Be
ſtechungsgelder hergebenden Chef der vielgeſchmähten

Firma v. Tippelskirch u. Co. bisher nichts ver
lautet hat, obwohl doch nach dem Geſetz auch der
Beſtecher, nicht nur der Beſtochene, ſich ſtrafbar
macht.“ Herr Hellwig muß ſich nun in einem
ofſtziöſen Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“
darüber belehren laſſen, daß es durchaus nicht
zutrifft, „daß man aus der Nichteinleitung eines
Verfahrens gegen Herrn v. Tippelskirch irgendwelche
bezeichnende Schlüſſe ziehen könne. Die
Unterſuchung gegen den Major Fiſcher wird von dem
zuſtändigen Militärgericht geführt, dem Herr von
Tippelskirch nicht unterſtehe und gegen den das
Militärgericht gar keine Unterſuchung einleiten kann,
gleichviel ob es von ſeiner Schuld überzeugt iſt oder
nicht. Erſt nach Abſchluß der Unterſuchung wird ſich
ergeben können, ob dem Militärgericht ausreichender
Anlaß vorzuliegen ſcheint, um dem Zivilgericht die
Akten für ein Verfahren gegen Herrn v. Tippelskirch
mitzuteilen oder nicht. Einſtweilen befinden wir uns
noch im Stadium der Vorunterſuchung, die lediglich
vom Militärgericht geführt wird.

Gegen den früheren Kolonialdirektor
Stübel, jetzt deutſchen Geſandten in Chriſtiania,
als den eigentlichen Urheber der Mißwirtſchaft in der
Kolonialabteilung, wendet ſich auch das „Berliner
Tageblatt“, indem es ihm ein umfangreiches Sünden
regiſter vorhält. Das Blatt meint, der Mangel in
der direktorialen Tätigkeit des Herrn Dr. Stübel ſei
entweder darauf zurückzuführen, daß er unfähig ge
weſen ſei, ein Amt, wie das des Direktors der
Kolonialverwaltung zu übernehmen, oder daß er mit
den faulen Elementen in der Kolonialverwaltung
unter einer Decke geſteckt habe. Da das letztere
abſolut ausgeſchloſſen ſei, ſo bliebe nur die Annahme,
daß Herr Dr. Stübel für ſein Amt nicht die erforder
lichen Eigenſchaften mitbrachte. Die deutſche Oeffent
lichkeit dürfe fordern, das ein Mann aus den jüngſten
Kolonialſkandalen nicht ohne weiteres ausgeſchaltet
werde, der in dieſe Skandale kraft ſeines Amtes ver
wickelt iſt. „Das deutſche Volk erwartet von Herrn
Dr. Stübel eine Erklärung darüber, wie er zu den
haarſträubenden Bummeleien und Vergehungen ſeine
Sanktion hat geben können, die ſeinen Beamten nach

gewieſen ſind. Das „Berliner Tageblatt“ iſt der
Anſicht, daß Dr. Stübel dieſe Erklärung kaum geben
werde und wir meinen dasſelbe denn was von der
direktorialen Tätigkeit Stübels bekannt geworden iſt,
ſpricht nicht dafür, daß dieſer Herr ſich um die ihm
obliegenden Aufgaben viel gekümmert hat. Es wäre
ſehr intereſſant, wenn jetzt einmal feſtgeſtellt würde,
wie viele amtliche Schriftſtücke denn eigentlich von
Dr. Stübel ſelbſt erledigt worden ſind, wie viele von
ſeinen Geheimräten. Auf den Herrn Direktor würde
dabei nur ein überraſchend geringer Bruchteil kommen.
Ganz im Gegenſatz zu dem erſten Kolonialdirektor
Dr. Kayſer, der alles ſelbſt prüfte und anordnete,
waren unter Dr. Stübel die Geheimräte allmächtig.
Wie wenig Dr. Stübel ſich um ſein Amt kümmerte,
geht ſchon daraus hervor, daß es Beamte gab, die
lange Zeit in der Kolonialabteilung tätig wären, ohne
ihren Direktor jemals in den Dienſträumen zu Geſicht
zu bekommen.
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Kirchen und Familiennachrichten.
Sonntag den 12. Auguſt

(H. n. Trinitatis) predigen
DHam. Vorm. 1/28 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. /2 10 Uhr Pred. Perſchmann.
Vorm. 11 Uhr Militärgottesdienſt. Diak.

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. !/2 8 Uhr Prediger Perſchmann.
Vorm. 72 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.

Dienstag abend 81/4 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Mädchen. Mühlſtraße 243
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Polksbibliothek und Jeſehalle
geöffnet Sonntag von 11-—122/2 Uhr vorm.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.
In Frankleben vorm. /210 Uhr

und nachm. 1/22 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.
Jn Benndorf vorm. 8 Uhr,

Naundorf rorm. 10 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Lrumpa.

Jn Crumpa vorm. 10 Uhr
und nachm. 22 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergau um 10 Uhr,

Kirch Fährendorf 8
Für die uns anläßlich unſerer

Hilberhochzeit zuteil
Hufmerkſamßeiten ſagen wir Allen
unſeren aufrichtigen Hank.

ZKerſeburg, den 7. Zuguſt 1906.
Louis Slüher und Frau.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Teilnahme beim Begräbnis unſeres
teueren Entſchlafenen

Wilhelm Leonhargt
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſe
burg wohnhaften Perſonen welche zu dem
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 11. d. M. ab eine
Woche lang im Kommunalbüreau zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.
Der Magiſtrat.

wanecvergteigerung,
Montag den 13. Aug. er.,

vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant Neumarkt 36 hier

1 großes Orcheſtrion mit 4 Noten
blättern

gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1906.

Wauchnätz, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 46 Blatt 1790, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des früheren Schuhmachers, jetzigen
Reſtaurateurs Franz Rohland in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke nämlich braube
rechtigtes Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof
raum große Sixtiſtraße Nr. 4 mit einem
Nutzungswert von 444 Mk. ferner Kartenblatt
6, Parzelle 148 Acker, Plan 954 von a
10 qm mit einem jährlichen Reknertrag von
52/100 Talern und Kartenblatt 8, Parzelle
87/15 Acker, Plan 353 von 37 a 70 qm mit
einem Reinertrag von 7,39 Talern

am 8. September 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

da
Eine Hofwohnung iſt zu vermieten

Unteraltenburg 24.
Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten

Gotthardtsſtr. 29.
Friedrichſtraße S iſt ein Logis, 2 Stuben,

1 Kammer, Küche mit Zubehör; desgleichen
I Stube, Kammer und Küche zu vermieten u. und architektoniſchen Aufnahuren ſind

ſtets bei mir zu haben.1. Oktober beziehbar.

gewordenen

zu jeder Einfriedigung paſſend, 26 Meter 1,20

S ſehr preiswert zu verkaufen

in Göhlitzſrhy mit beliebiger Anzahl Morgen

Statt jeder hesonderen Anzeige.
Gestern abend 11 Vhr verschied nach Kurzem Krankenlager

mein lieber Mapn, unser herzensgäter Vater, der

Königliche Kreissekretär a. D.

Gustav Teitenvorn
im fast vollendeten 65. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme schmerzer-
fällt an die trauernden Hinterbliebenen

Prau Auguste Tettenborn geb. Langer
und Kinder.

Pisleben, den 9. August 1906.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 11. August um 3 Uhr

von der PFriedhofskapelle aus statt.

„Ollo
beſeitigt alle

Hühneraugen.

Rich. Kupper,
CentralDrogerie,

Markt Nr. 10.

Eine Wohnung zum Preiſe von 32 Talern
iſt zum 1. Oktober zu beziehen

Friedrichſtraße 11.

Halleschestrasse 24 b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 B.
Halleſcheſtraßze 8

iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Wohnung,
zirka 6 Zimmer, Küche und Zubehör per
I. April 1907 zu mieten geſucht. Offerten
unter „Jmng.““ in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Eine ſreundliche 3 Zimmerwohnung per
1. Oktober von ruhiger Familie möglichſt in
der Nähe des Neumarkts zu mieten geſucht.
Offerten unter A G bitte Markt 24 abzugeben

Möblierte Wohbnung,
Stube und Kammer, zu vermieten

Unteraltenburg 22.

Laden Entenplan 6
mit Wohnung zu vermieten. Näheres

Markt 26.
In ſehr gutem Zaſtande befindliches

gebr. Eiſengitter,

Photographisches
Atelier

von

Max Scehöm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er

aefher's
Kinſſer- u.

Sportwagen
in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben die
beſten. Preiſe uner
reicht billig bei

VJeetse
Meter hoch und za. 6 Meter 1,00 Meter hoch e

Clobigkauerſtr. 32.
Das vorm. Ing. Göhl' ſche Gutsgehofſt

Acker u. Wieſe
verkaufe ich unter den günſtigſten Bedingungen. Neumarkt.
Sonnabend abend von 5 Uhr an bis Mitglied d. RabattSonntag früh 9 Uhr (d. 11 u. 12. Auguſt, Sparvereins.bin ich in Göhlitzſch zu ſprechen und wollen Beſichtigen Sie mein
ſich Reflekt. mit mir in Verbindung ſetzen.

Aug. Daatz aus Cöthen (Anh.)
2 Schreibſekretäre,

Mahagoni und Birke, zu 30 und 35 Mark zu

verkaufen Roßmarkt J.
Leiohter Presoh wagen

preiswert zu verkaufen Neumarkt 15.

Doppel-Pony
mit Tafelwagen und Geſchirr

u. ein Preſchwagen

Lager das größte am Platze und Sie
werden erſtaunt ſein.

Liebhabereines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen
nur die allein echte:

e S eSteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebeul.
mit Schutzmarke: Steckenpferd

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Lerger,
LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage G. Müller,

Franz Wirth, Guſtau Schubert,
Panl Richter, W. Fuhrmann.

Man achte genau auf Schutzmarke

letfant,
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.
Sehirunfahbrik

Fritz Behrens,
Halle a. S.

gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer
Dauerhafte Schirme jed.

Preislage.
Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde. Rabatt-Spar-Verein.

a

25 250, 3 3.50
Marke Null pr. Fl. Mk. 150
Marke S Storn Pr. Fl. Mk. 4,

Jn Merſeburg bei: Carl Kundckt,
Jul. Trommer, A. Welzel.

pin Heller vopt
verwendet stets

Dr. Oetkers?
Vanillin- Zucker

1 Päckchen 10 Pk., 3 Stück 25 Pf.

Schuhwaren
empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Markt 5.
Reparaturen ſchnell und gut.

In der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12 a, ſind noch Wohn und Schlafräume
an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.
Preis pro Woche von 1,40 Mk. an Frühkaffee
mit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an; volle
Verpflegung nach Vereinbarüng.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird
auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit; An
ragen ſind an den Hausvater Künne zu richten.

Der Vorſtand.

e 77
Heute abend 9 Uhr

Verſammlung im „Divvpli“.
Der Vorſtand.

Deutſcher
Flotten-Verein.

zu verkaufen Gaſthof z. gold. Löwen. Verſicherung

ettigbirnen S geg. binbruchsdiebſlal
Walther Bergmann, G bei der „Colonias. Verſich.

Geſellſchaft in Köln.u Spezial-Agent:
Fried. M. Kunth.

W Polizen a 5, 10 u. 15 Mk.
ſind ſofort zu haben.

Sohn ppem,

Gotthardtsſtraße 10.

Pferde zum Schlachten

kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
Ww. Bever, Viefer Keller l.

Pfexrtle zum Schlachten
wut Reinh. Möhius, ar.

ſchlächterei,
Oberbreiteſtraße 22.

Max Nerrturin,
hotograph,

Breitestrasse S.

„„Armmonta feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf.

größtes Lager in allen

Rich. Kupper, Central-Drog., Markt 10.

Farben zu billigen Preiſen
Otto Stiebritz,

Zöpfe
Gotthardtsſtr. 9.

Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe

Haavrausfall, Haarspalte verhindert

(Ortsgruppe Merſeburg.)
Zu der von Se. Majeſtät dem Kaiſer und

König genehmigten Wohltätigkeits- Geld
Lotterie ſind für die Mitglieder Loſe a 1 Mk.
bei unſerm Schatzmeiſter, Herrn Stadtrat
Zehender, Burgſtr. 20, zu kaufen.

Der Vorſtand.
Dienstag den 14.

Augnuſſt, abends

pünktlich 81/2 Uhr,

außerordentl.

Generalver-
ſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung

a) Bericht von der Bundesverſammlung.
b) Aufſtellung des Jahresprogramms.
0) Prießnitzfeier.
d Verſchiedenes.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt

das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingt
erforderlich. Der Vorſtand.

Hochelegant und urodern eingerichtet
Sauberſte Ausführung.

Ansichten von Werseburgs
Sehens würdigkeiten

Brause-Limonadenzucker,
äußerſt erfriſchend, W

Pfd. 25 Pf.
Paul Näther Nachſi.

Eſne Petroſeum-Hangeſampe
billig zu verkaufen Altenb. Schulplatz 2 II.

S ei

B.-0. Preussen
Sonntag den 12. Auguſt er.

Ausflug nach Meder-beunga.
(Zätzſch's Gaſthof.)

10 Uhr Einzug mit Lampions.



Merseburg,PPhotographisch. Atelier Rud. Arme e
Zur Grinnerung
an die Schlachten von Weißenburg, Wörth,
Spichern, Colombey, Mars la Tour,
Gravelotte, Beaumont und Nvifſfeville,
die 1870 im Monat Auguſt geſchlagen wurden,
hält der
Verein ehem. Kampfgenoſſen

am 12. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an
im „Caſino“ ſein

Sommerfeſt
ab, beſtehend in

Konzert, verſchiedenen Geſell
ſchafts- und Kinderſpielen.

Zum Schluß des Abendkonzerts wird die
Erſtürmung Weißenhurgs unter

Kanonendonner, er und
Schlachtenmnuſt

Nach dem Konzert

all.
Alle Freunde und Gönner der alten Kriegsveteranen ſind hierdurch noch beſonders herzuchſt

eingeladen. Die KameradenWitwen ſind nur
auf dieſem Wege eingeladen.

Verein ehem. Kampfgenoſſen.

Schieß
KlubV Merseburg.

Sonntag den 12. Juli von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an

e Tanzchen. e
Nachmittag Preissehiessem

im „Augarten“.
Freunde und Gönner ſind willkommen

Der Vorſtand.

n TuruVerein.

aufgeführt.

Sonntag den 12. Auguz Woſug mit Aen
nach Kötzſchen.

(Kökes Gaſthof.)
Der Vorſtand.

Friſeurgehülfen Vereinigung

Merſeburg
hält Sonntag den 12. Auguſt, von abends
8 Uhr an, in der Kaiſer Wilhelms-Halle“

fn Tänzchen
ab. Der Vorſtand.
e

RauchKlub

„Brraasil“.
Sonntag den 12. Auguſt

Ausfſun nach beuns.
Der Vorſtand.

Oberbeuma,.
Sonntag den 12. d. M., abends 8 Uhr,

Tan zmuſik, Jwozu freundlichſt m A. Thormann.

Meuscehau,.
Sonntag den 12, Auguſt, von nachmittags

3 Uhr an,
B. Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadt Kapelle.

er
Heutegr. ceſügel- -Auskeqel
Carl Lam e

Dieters Restuuraffon.

Heute abend Salzknochen.
L fwſhe haſhl. Huf

A. Leine, Sand 15.Mittlerer Beamter, Anfang 50 er S

ſucht kinderliebende ältere Perſon oder Witwe
ohne Kinder zur Führung des Haushaltes
event. ſpäterer Verheiratung. Offerten unter
Z. Z. 1 poſtlagernd Merſeburg erbeten.

Diskretion Ehrenſache.

Königliches Bad Lanuchſtedt.
Sonntag den 12. Auguſt er.

nachmittags Konzert, abends Ball.
Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag h Konzert.

s

Max Unger, Halle a. S.

Reparaturen
jeder Art.

hesohlä Eisen Kunstschmiede] werkestatt
e e loretralton riweneiet, de
zu keubauten. gern als Herlaltt gende zernten e len

d d ſwehterre, nolerne ranetente de Max Unger,reden ind fre
Lronee, Tore baren d re ſehrinte n raezene. Hfaſſe a. S.,

i Wenlanpen, uslecern i eruhete ung Augustastr. Nr. 4
Fernruf 2578.

Markisen enaller Art te mich zuberöcksichtigen.

Hermann Stein, Töpfermeister,
Merſeburg, vor dem Gotthardtstor 2,

bringt ſeine beſtbewährten

Kachelofen
(Gebrauchsmuſter Nr. 60622 und di o10) ſowie alle

S Ofenartikel
in empfehlende und billig.e e ſellos bad enz

S Zes nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchigs, sS Wannenbäder. Juſinenzag, Nervenſchwäche, S
S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Vlaſfenleiden, Schlaf

3 S e rc. rc.

Herzogl. haulgewerkschule Hol Zmipden

a Hochbau Tiefhau o Maſchinenbau. gretorLSeinter, 2. April. Wtrunter. 15. Okt. Verpflegungsanſtalt. Keſeereg

40 Stück
beſte und ſchwerſte, hochtragende

und enan mit den Kälhern
e ſind bei mir zum Verkauf einge

a t oſſen

Sonntag den 12. d.
wieder einen Transport
Juneer Schwerer hochtragenderwvehmſlchenler Kllhe wlt Kälhern owle hoch-

fragende Fürgen
und ſtelle ſelbige ſehr preiswert zum Verkauf.

Hermann Hevdenreich,
Crumpa b. Mücheln. Telephon Nr. 39.

Mts. al ich

Von Sonnabend den 11. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Aus
wahl beſte hochtragende und

9 friſchmelkende
MAkihe Aulbet

M Geerſchiedener Raſſen) bei uns zum
Verkauf. Gustav Daniel 0G0.,,

Weißenfels a. S. Telephon 150.
W See Gateheee Arbeitsburſche,

Eßl ingen. 15-16 Jahre alt, für dauernde lohnende Beſchäftigung ſofort geſucht.

Mark 300 pr. NMonat. Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtr. 20.
wird jeder Vertreter leicht verdienen können, Bä ck l ider ſie mit der Einführung unſerer bekannten ücker e r ung
Pferdeschoner befſaſſen will. Ge ſofort oder ſpäter geſucht.
eignete Bewerber, welche über genügend Zeit Sehurig. Brauhausſtraße 1.

lmäßig beſ 7 g 7n n gute Einige tüchtige
TiſchlerBedingungen auf Wunſch koſtenlos zugeſandt.

finden dauernde Beſchäftigung.ſabrik.
Hohemlimburger Federn-

Vaugeſchäft 6. Günther jun.
Herm. Ruberg. Hohenlimburg i. Weſtf.

henSonnabend den 11. Auguſt 1906.

Anfang 8 Uhr.
Volkswvorſtellung!

Halbe Kassenpreise!
Hacemanns ochter.

Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.
Perſonen:

Anton Haſemann
(Kunſt u. Handelsgärtner)

Albertine, ſeine Frau
Karl Stark.
O. Roſen.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

Sperrſitz 75 Pf. I. Platz 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung Uhr. Anfang 81/4 Uhr.

Krbeiter
für leichtere Arbeit geſucht von

Gärtnerei Trebſt,
Nordſtraße.

rigen Arbelter
ſuch Hugo Eichhorn,

Lauchſtädterſtraße.

Ein Arbeiter
wird angenommen.

Mertel, Neumarktsmühle.

Zur ſtehenden Campagne
findet därbelter- Annahme

Sonntag d. 12. Aug. cr.,
früh 9 Uhbr, statt.

Zuckerfabrik Körbisdorf, A6.
Junges ſauberes Mädchen zum

Frühſtücktragen
zum 15. Auguſt geſucht.

Wilh. Kaisev, gr. Sixtiſtr. 18.
Geſucht eine Frau
zum Reinemachen der Fahrik

m für den ganzen Tag.

Arthur Kornackev.
Tüchtige

Papiersortiererinnen
werden bei hohem Lohn geſucht.

Königsmühle.
Geſucht ſofort oder ſpäter eine

Verkäuferin,
allererſte Kraft. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
und Zeugnisabſchriften unter Z. 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Junge Mädchen welche das

Putzfach
erlernen wollen, werden noch angenommen.

Müller Racht. Martha Merker.
ch ſuche zum T. Ditober ein

junges ordentliches Dienſtmädchen

Math. Burgſtr. 260 II.Suche einige anſtändige Nüdchen

in beſſere Stellungen bei hohem Lohn nach
Bad Dürrenberg und Umgegend
Frau Kraffert, Keuſchberg, Leipzigerſtr. 16.

Mädchen
für Küche und Haus, im Kochen bewandert,bei gutem Lohn per 1. Oktober event. früher
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche zum I. Oktober ein

älteres Mädechen,
welches im Kochen erfahren iſt.

Frau Juſtizrat Baege.
Zu melden Burgſtraße 4 II.

Mädchen,
21 Jahre alt, ſucht Stellung Markt 5, part.

Ein ordentliches älteres Mädchen oder un
abhängige Frau ſofort als

Aufwartung
für den e Tag geſucht. u erfragen inder Exped. d. Bl. S

Hierzu eine Beilage.

Emilie H. Gehring.Roſa deren Töchter N. Sendahl.
Franziska Tilli Muſäus.Wilh. Knorr, Schloſſermeiſter K. Dietz
Herm. Körner, Fabrikant R. Feldern
Baron v. Zinnow W. Holtz.
Klinkert, Handſchuhmacher G. Thie.
Frau Klinkert L. Geyer.
Eduard Klein, Proviſor P. Gehring.
Anna, Dienſtmädchen W Arber.
Martha, Dienſtmädchen M. RichterFritz, Schloſſerlehrling M. Richter.
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33. Jahrg.

Aus Deutſch Afrika
Ueber die Lage in DeutſchOſtafrika liegt

eine neue amtliche Meldung vor, aus ver hervorgeht,
daß die deutſche Schutztruppe mehrfach weiterhin ſteg
reich geweſen iſt, daß aber ein Abſchluß der Kämpfe
immer noch nicht in ſicherer Ausſicht ſteht. Die
Meldung lautet: Nach einem Telegramm des
Gouvernements aus Daresſalgam vom 8. Auguſt
traf der Major Johannes am 25. Juli mit dem
Hauptmann v. Kleiſt zuſammen. Er hält vie Lage
in Upangwa noch nicht für geklärt. Im
Bezirke von Sſongea ſchritten die Unterwerfungen
fort, letztens unterwarfen ſich die drei älteſten Söhne
von Schabruma. Auch aus Jraka werden Unter
werfungen gemeldet, jedoch wurden die Führer noch
nicht aus geliefert. Die 15. Kompagnie iſt von
Kiloſſa nach Uſſumburg abmarſchiert.

Der Krankenſtand in der ſüdweſtafrika
niſchen Schütztruppe hat ſich nach den neuer
dings eingetroffenen Meldungen bedeutend verringert.
Der Höchſtbeſtand in dieſem Jahre war im Monat
Mai mit insgeſamt 1388 Kranken zu verzeichnen.
Hiervon entfielen auf Verwundete 39, Typhus 176,
Malaria 67, anderweitige Krankheiten 1106. An-
fangs Auguſt betrug der Geſamtkrankenſtand
nur noch 889, alſo 499 Kranke weniger. Von
der Geſamtſumme entftelen auf Verwundete 21,
auf Typhus nur noch 91, auf Malaria 18, auf
andere Krankheiten 759. Die vorſtehenden Zahlen
ſprechen, ſo bemerkt das offiziöſe Communiqué, wohl
beredt für die Tatſache, daß trotz der großen Ver
pflegungsſchwierigkeiten alle Anſtrengungen gemacht
werden, um den Geſundheitszuſtand der Truppe zu
heben. Zwar iſt auch im vorigen Jahre Ende Juli
und Anfang Auguſt eine Verringerung des Kranken
ſtandes zutage getreten, aber in erheblich geringerem
Maße wie in dieſem Jahr, der Unterſchied betrug
nur 196 Kranke. Jm Norden des Schutzgebietes iſt
der Geſundheitszuſtand dank der beſſeren Verbindungen
und des beſſeren Verpflegungsnachſchubes ein recht
guter. Jm Süden dagegen leidet er unter der
mangelhaften Verpflegung und Unterbringung ſowie
ver ſchwierigen Nachfuhr an Bekleidung und Waäſche,

da die jetzige Beſchaffenheit des Vaiweges,
äußerſter Anſtrengung, noch eben erlaubt, das Aller
notwendigſte ven Truppen zuzuführen.

Wiederum iſt ein größerer Heimats Trans
port von Swakopmund, und zwar auf dem
Dampfer „Profeſſor Wörmann“, am 4. d. M. ab
gegangen. Mit ihm kehren in die Heimat zurück
Leutnant v. Wilke, Stabsarzt Schinke, die Oberärzte
Heim und Jorns, der Oberveterinär Fitting, Kaſernen
Inſpektor Keller ſowie 499 Unteroffiziere und Mann
ſchaften. Der Dampfer wird vorausſichtlich am
28. Auguſt in Hamburg eintreffen.

Deutschland.
(Prinz Oskar von Preußen), der fünfte

Sohn des Kaiſerpaares, hat während der Zeit ſeiner
Studien an der Kriegsſchule in Potsdam mit ſeinem
militäriſchen Begleiter, Hauptmann und Flügeladjutant
Graf v. Soden, im Potsdamer Stadtſchloß an der
Humboldtſtraßenſeite die Räume bezogen, die auch
ſchon vor ihm ſeine Brüder, mit Ausnahme des Prinzen
Adalbert, der in Kiel vorbereitet wurde, in ihrer
Studienzeit bewohnt haben. Mit dem Prinzen nehmen
ſeine bisherigen Schulkameraden, die Fähnriche von
Unruh vom Kaiſer FranzRegiment, v. Ditfurth vom
3. Garde- Regiment z. F. und v. Kleiſt vom Ulanen
Regiment Prinz Auguſt von Württemberg Nr. 10
an dem Unterricht teil, den die Lehrer an der Pots-
damer Kriegsſchule erteilen. Für das Offiziersexamen
des Prinzen und ſeiner Mitſchüler iſt der 23. Okt.
und die folgenden Tage in Ausſicht genommen. Seine
Einſtellung in die Truppe zur Dienſtleiſtung dürfte
dann im Anſchluß an die diesjährige Vereidigung der
Potsdamer Rekruten im November erfolgen.

(Um ſtreikende Arbeiter von der
Wiederaufnahme der Arbeit gewaltſam
abzuhalten,) ſollte nach der „Nationalztg.“ bei den
Verbandskaſſen der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
die Einrichtung getroffen ſein, daß die Arbeiter, die
Unterſtützung aus der Kaſſe beziehen, über die em
pfangenen Beträge Wechſel unterſchreiben müſſen,
die auf Sicht zahlbar ſind und ſofort eingeklagt
werden, wenn der Arbeiter ſich wieder Beſchäftigung
geſucht hat. Der „Vorwärts“ erklärt jetzt demgegen
über, dieſe alte Gewerkſchaftsgepflogenheit beziehe ſich
nur auf nicht organiſterte und nicht bezugsberechtige
Arbeiter, denen die Streikunterſtützung nur gegen
Schuldſchein verabfolgt werde. Die Geflogenheit
habe ſich notwendig gemächt, „weil ſich unter den
Nichtorganiſterten ſehr oft unſichere Kantoniſten be
finden, welche die Kaſſen der Gewerkſchaften leeren
helfen und dabei heimlich arbeiten.“ Der „Vor

trotz

wärts“ brüſtet ſich damit, daß die Zivilgerichte in allen
Fällen auf Herausgabe der Unterſtützung erkannt
hätten und daß Arbeiter, die auf dieſe Weiſe die
Gewerkſchaftskaſſe betrogen haben, ſogar zu Ge
fängnisſtrafen verurteilt worden ſeien.

Bierkrieg innerhalb der Partei
unter dieſer Ueberſchrift beſpricht der „Vorwärts“
einen des Bierkrieges wegen ausgebrochenen Jtwiſt
zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord
neten Stolle und einigen führenden Genoſſen in
Zwickau ſowie den Chemnitzern. Abg. Stolle, be
kanntlich einer aus der großen Zahl der ſozialiſtiſchen
Parteibudiker, hatte in einer Volksverſammlung ſeines
Wahlkreiſes Zwickau erklärt, die Brauereien könnten
die neue Brauſteuer nicht tragen, ebenſo wenig könnten
es die Wirte, ſomit bliebe nur der Konſument übrig,
wie vas bei allen Steuern der Fall ſei. Andrerſeits
würde aber die Regierung, wenn ſie ſehe, daß die
Produzenten die Laſten übernehmen, ſofort mit neuen
Steuern, z. B. mit der Tabaksſteuer kommen. Durch
dieſe Ausführungen ſuchte Stolle die Genoſſen vor
einem Bierboykott zu warnen. Stolle hat ſelbſt
verſtändlich wegen dieſer ketzeriſchen Rede bei den
Genoſſen heftigen Anſtoß erregt und mehrere Partei
blätter ſind über ihn deshalb gebührend hergefallen.
So warf die „Chemnitzer Volksſtimme“, die einen
lebhaften Kampf gegen die Wirte und Brauereien in
Chemnitz führt, ihm vor, daß er in ſeiner Rede die
Intereſſen der Wirte, aber nicht die des Volkes ver
treten habe. Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen
Partei legt ſeine Meinung über die Angelegenheit
wie folgt dar: „Wir halten die Anſicht des Genoſſen
Stolle, daß der Bierkrieg bedenklich ſei, weil die
Regierung mit neuen Konſumſteuern kommen werde,
wenn ſie ſehe, daß die Konſumenten die Produzenten
zwingen, die neuen Steuern zu tragen, für unweſentlich!
Solche Befürchtung darf den Kampf nicht hindern
Jm übrigen wär's wohl angebracht geweſen, daß
Genoſſe Stolle, da er wußte, daß die Chemnitzer
Genoſſen ſchon im Bierkriege ſtanden, ſich in dieſer
Frage etwas zurückgehalten hätte. Gerade
weil er Gaſtwirt iſt.“ Ob dem Abg. Stolle
dieſer allerdings ſehr zarte Rüffel zu Herzen gehen wird

Volks wirtschaftliches.
Die Uebergangsabgabe für Bier, die

bei der Einfuhr in das Gebiet der norddeutſchen
Brauſteuergemeinſchaft aus Süddeutſchland zur Er
hebung gelangt, iſt bekanntlich vom Bundesrat auf
2,75 Mk. für 1 Hektoliter feſtgeſetzt worden, und
zwar vorläufig bis zur einheitlichen Regelung der
Uebergangsabgabe im Wege der Geſetzgebung
Hierzu ſchreibt man der „Schleſ. Zig.“ von ſach
verſtändiger Seite Während die norddeutſchen Groß
brauereten durch die Staffelung der Brauſteuer eine
Mehrbelaſtung um etwa 1,50 Mk. für ein Hektoliter
Bier erfahren haben, beträgt die Erhöhung der Ueber
gangsabgabe nur 0,75 Mk. für die gleiche Biermenge.
Dieſer Umſtand dürfte dazu führen, den ohnehin ſchon
ſchwierigen Wettbewerb der norddeutſchen Groß
brauereien auf dem norddeutſchen Biermarkte zugunſten
der ſüddeutſchen Brauereien, die bisher ſchon nahezu
an 2 Millionen Hektoliter Bier auf denſelben zu
werfen vermochten zu beeinfluſſen und zwar umſomehr,
als die einheimiſchen Biere infolge der Brauſteuer
erhöhung faſt durchweg eine Preiserhöhung im Klein
verkauf erfahren müſſen, während bei den ſogenannten
„echten“ Bieren die geringe Steuererhöhung einen
Preisaufſchlag im Kleinverkauf faſt nirgends im
Gefolge gehabt hat. Möge deshalb der Bundesrat
die in Ausſicht geſtellte reichsgeſetzliche Regelung der
Materie im Intereſſe der norddeutſchen Brauereien
recht bald herbeiführen.

Der 29 Deutſche Fleiſcher- Verbands
tag zu Königsberg hat im weiteren Verlauf
ſeiner Verhandlungen beſchloſſen, dahin zu wirken,

daß die aus Rußland eingeführten Schweine nur
an Jnnungsmeiſter verteilt werden. Er nahm ferner
Stellung gegen die von agrariſcher Seite angeſtrebte
Einführung des Schlußſcheinzwanges auf den
Schlachtvichmärkten, er ſtellte die Forderung auf, das
Schlachten von Kälbern unter 14 Tagen zu
unterſagen, wünſchte die Einführung einer Kenn
zeichnung der zum Verkauf geſtellten Schweine
zur Feſtſtellung ihrer Herkunft und die Einführung
von Schweinekörungsbeſtimmungen zur Ver
beſſerung der zurzeit ſehr entarteten Schweine
zucht und überwies dem Vorſtand Material im Jn
tereſſe der Beſtrebungen, die Koſten der Schlacht
häuſer als Einrichtungen von allgemeinem kommu
nalem Intereſſe den Kommunen zur Laſt zu legen.
Er ſprach ſich außerdem ſehr entſchieden gegen die
Einführung des Schußapparates bei den Schlach
tungen aus. Wie der „Allg. FleiſcherZeitung“ weiter
telegraphiert wird, verhandelte der Verband in ſehr

eingehender Weiſe über das Reviſtonsbedürfnis der
Fleiſchbeſchaugeſetzgebung. Es wurden unter
anderem folgende Forderungen aufgeſtellt: Ausdehnung
der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau auf Staat und Ge
meinde, Aufhebung bezw. Erſchwerung des kleinen
Grenzverkehrs, Vereinfachung des Beſchwerdeverfahrene
und Einführung der Deklarationepflicht für auslän
diſche Fleiſchfabrikate, Schmalz und Fett. Angenom
men wurde ferner noch ein Antrag, die Grundlagen
für die Statiſtik der Fleiſchpreiſe nicht durch die Polizei,
ſondern durch die Jnnungen feſtſtellen zu laſſen. Jm
nächſten Jahre wird eine internationale Tagung, ver
bunden mit großer Ausſtellung in Hamburg ſtattfinden.

Provinz und Amgegencd.
Weißenfels 8. Juli. Die W. Ztg.

ſchreibt unter der Rubrik Weißenfels vor 90
Jahren“ folgendes: Am 6. Auguſt 1816 kam
König Friedrich Wilhelm III. von Merſeburg her in
Weißenfels an, beſichtigte das Militär und machte
einen ſeiner beliebten Rundgänge durch die Stadt.
Wie hat ſich ſeitdem die Zeit geändert! Kaiſer
Wilhelm der Große war Ter letzte, der
Weißenfels beſuchte ſeitdem iſt unſere Stadt
„oben“ in Mißkredit geraten, man findet es für gut,
um Weißenfels herumzufahren oder auch zu reiten
Wer an dieſer Entfremdung zwiſchen Fürſt und Volk
die Schuld trägt, der muß ſich auch der Verant
wortung bewußt ſein, welche er mit ſicher tiefſchwarz
gefärbten Berichten auf ſich geladen hat! Nicht
leicht eine Stadt im Königreich wird es geben, der
durch die Entziehung der Garniſon, verſchiedener
Behörden uſw. ſo deutlich die Mißliebigkeit zu ver
ſtehen gegeben worden iſt. Beſonders aber iſt es die
verkehrsfeindliche Haltung der zuſtändigen Bebörden,
die alles andere weit in den Schatten ſtellt! Man
denke nur die vielen, tagtäglich ohne Anhalten durch
fahrenden Züge. So dürfte mit einer der be
deutendſten Induſtrie und Handelsſtätte der Provinz
nicht umgeſprungen werden! Zuſtände, wie der
Uebergang am Verkehrsknotenpunkt der Merſeburger
ſtraße, wären wo anders und wäre es die kleinſte
Krähwinkelreſidenz ganz da hinten, ſchon längſt ab
geſchafft, aber für Weißenfels iſt alles gut genug!
Wie lange noch?

Weißenfels, 9. Aug. Ein Mitglied der
evangeliſchen Gemeinde hat dem Superintendenten
D. Lorenz ein Geſchenk von 1000 Mk. zum Fonds
für die Errichtung einer neuen Kirche übergeben

Hettſtedt, 10. Aug. Eine von zahlreichen
Jmkern von hier und der Umgegend beſuchte Ver
ſammlung ſtellte feſt, daß wir diesmal ein außerge
wöhnlich ſchlechtes Honigjahr haben. Alle
Jmker erklärten, ein ſo ſchlechtes Honigjahr überhaupt
noch nicht erlebt zu haben.

Magdeburg, 10. Aug. Die Vorſtände ſämt
licher hieſiger Gewerkſchaften haben beſchloſſen, die
Unterſtützung der am Orte befindlichen aus
geſperrten Lithographen und Steindrucker ſelbſt zu
übernehmen, um die Hauptſtelle Berlin zu entlaſten,
in der Abſicht, die unbegrenzte Fortdauer des Kampfes
um das Koalitionsrecht zu ermöglichen.

Saalfeld, 9. Aug. Ein Luſtmord iſt im
Walde bei Langenſchade an der 28 jährigen
Tochter des Schuhmachermeiſters Bernhard Jahn
aus Langenſchade verübt worden. Das Mädchen
hatte am letzten Montag Butter zum Wochenmarkt
nach Saalfeld gebracht und war ſeit dieſem Tage
verſchwunden. Nach tagelangem Suchen wurde
endlich die Vermißte im Forſtort „Katze“ er
droſſelt aufgefunden. Die Unterſuchung ergab,
daß an dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt worden iſt. Von dem Täter fehlt noch
jede Spur.

t Harzgerode, 8. Aug. Die Süddeutſchen
Waſſerwerke, Aktiengeſellſchaft, in Frankfurt a. M.,
haben das ihr gehörige hieſige Gas und Waſſerwerk
ſowie das Waſſerwerk Alexisbad für den Preis von
223 000 Mk. an unſere Stadtgemeinde, die die
Werke am 1. Auguſt übernommen hat, verkauft.

P Hötensleben, 9. Aug. Ueber die folgen
ſchwere Exploſion in der Brikettfabrik Viktoria
der Braunſchweigiſchen Kohlenwerke werden jetzt
folgende Einzelheiten bekannt. In einem der Trocken
öfen geriet die Kohle in Brand. Bei den Verſuchen,
das Fener durch naſſe Kohlenmaſſen zu erſticken,
erfolgte plötzlich eine gewaltige Kohlenſtauberploſion,
die in wenigen Sekunden die geſamte Trockenanlage
der Fabrik in Flammen hüllte. Zehn Arbeiter,
die ſich an den Löſcharbeiten beteiligten, erlitten
ſehr ſchwere Brandwunden. Der Luftdruck
bei der Exploſion war ſo gewaltig, daß ein Teil des
Schornſteins herabgeſchleudert wurde. Die ver
unglückten Arbeiter mußten ſofort dem Helmſtedter
Krankenhauſe zugeführt werden.



e He lligenſtadt, 10. Aug. Nachdem ſeit
einigen Wochen die beiden hieſtgen Apotheken ab
wechſelnd Sonntagsruhe eingeführt haben, haben auch
die ſämmtlichen hieſtgen Aerzte beſchloſſen, vom
nächſten Sonntag an für alle Sonn und kirchlichen
Feiertage von nachmittags 2 Uhr an Sonntags
uhe einzuführen. Ein Arzt, deſſen Name am

Wartezimmer eines jeden Arztes bekannt gegeben
wird, hat von 2 Uhr an Sonntagsdienſt. Dieſem
iſt ſofort bekannt zu geben, wer der ſonſt behandelnde
Arzt iſt Die übrigen Aerzte dürfen von 2 Uhr an
keine Beſtellungen mehr annehmen.

Meuſelwitz, 9. Aug. Feſtge nommen
wurden geſtern abend hier drei Sträflinge, die
ſich in den Bruchfeldern umhertrieben. Die Polizei
mußte eine Jagd durch das hohe Getreide unternehmen,
um die Sträflinge zu faſſen. Sie trugen Anſtalts
kleider; zwei von ihnen hatten ſich Strohhüte zugelegt.
Die Sträflinge ſind in Zeitz entſprungen.

Weimar, 10. Aug. Eine behördliche An
ordnung beſtimmt, der Zeitung „Deutſchland“ zu
folge, daß auf keiner Station der Thüringiſchen
Staatseiſenbahnen irgend eine Erhöhung des
Bierpreiſes eintreten dürfe.

Coburg, 10. Aug. Unwetter haben in
der Umgegend von Koburg in den Waldungen von
Rottenbach, Steudach, Truckendorf, Weißenbrunn,
DTremersdorf und Rauenſtein über 3000 Bäume vom
Sturme umgebrochen oder entwurzelt. Jm Eichholz
des Taimbacher Reviers hat der Orkan ungefähr 400
Feſtmeter Langholz umgelegt.

h Gotha, 10. Aug. Ein Eiſenbahn
Attentat wurde in der Dienstagsnacht auf den
Schnellzug Eger-Gera- Aachen verübt. Um den
Zug zur Entgleiſung zu bringen, hatten Unbekannte
eine Anzahl große Steine und eine eiſerne Gartenbank
auf die Schienen gebracht. Glücklicherweiſe räumte
ein kurz zuvor die Strecke paſſterender langſam
fahrender Güterzug die Hinderniſſe weg, ſo daß ein
von den Tätern beabſichtigtes größeres Unglück ver
hütet wurde.

Aus der Altmark, 9 Aug. Nach Ver
übung großer Schwindeleien und Unter
ſchlagungen iſt der Rechtsanwalts Bureau Vorſteher
Schäfer in Jerichow flüchtig geworden. Seine
Veruntreuungen ſollen ſich auf 25000 bis 30000
Mark belaufen. Jn Meyenburg hat ein Jäger
auf der Jagd den Häusler Effland er
ſchoſſen. Angeſtchts der Leiche geſtand der Schütze
die Tat, die er anfänglich leugnete, ein. Ob ein
Unfall oder Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht auf
geklärt.

Lokal nach richten.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1906.

Der Schnellzug 31 der Strecke Saalfeld
Gera Halle, der von Merſeburg ab 5,46 Uhr vor
mittags nach Halle fährt, ſoll vom 1. Oktober ab
in einen beſchleunigten Perſonenzug um
gewandelt werden dadurch erhalten auch die kleineren
Stationen an der Linie eine gute Frühverbindung
nach Gera, Zeitz, Weißenfels, Halle und Berlin.

Die Tageslänge nimmt im Auguſt ſchon
recht bedeutend ab. Am 1. Auguſt ging unſer
Tagesgeſtirn 4 Uhr 20 Minuten auf und 7 Uhr
51 Minuten unter, am 31. Auguſt geht es 5 Uhr
9 Minuten auf und ſchon 6 Uhr 51 Minuten unter.
Die Sonne geht alſo am letzten Auguſt eine volle
Stunde eher unter und faſt eine volle Stunde
ſpäter auf. Nur noch 13 Stunden 40 Minuten
währt am letzten Auguſt der Tag. Am 24. Auguſt
um 3 Uhr morgens tritt die Sonne aus dem Zeichen
des Löwen in das Zeichen der Jungfrau ein. Jn
den Auguſt und zwar auf den 20., an dem wir
Neumond haben, fällt auch die zweite Sonnenfinſternis
d. J. Ebenſo wie die am 4. d. M. ſtattgehabte
Mondfinſternis wird auch die bevorſtehende Sonnen
finſternis für uns unſichtbar bleiben.

Jn der höheren Wagenklaſſe. Nach
einem Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
iſt in letzter Zeit wiederholt darüber Klage geführt
worden, daß Reiſende, die wegen Platzmangels vor
übergehend in einer höheren Wagenklaſſe untergebracht
werden mußten, dort länger als nötig belaſſen worden
ſind. Der Miniſter erinnert an die Vorſchrift, daß,
ſofern auf Wechſelbahnhöfen mit längerem Aufenthalte
Plätze in der niederen Klaſſe frei werden, die in
der höheren Klaſſe vorübergehend untergebrachten
Reiſenden auf die ihnen zuſtehenden Plätze verwieſen
werden müſſen. Dies ſoll „höflich und unter Ver
meidung etwaiger Härten“ geſchehen. Bei D-Zügen
würde der Platzwechſel auch während der Fahrt ſtatt
finden können in allen Fällen iſt das Perſonal
gehalten, den Reiſenden nach Möglichkeit zu unter
ſtützen. Jſt es nicht auch eine Härte, wenn ein
Reiſender, nachdem er ſtundenlang in einer höheren
Klaſſe gefahren, dort warm geworden iſt und gute
Reiſegeſellſchaft gefunden hat, dann plötzlich, vielleicht
nahe vor ſeinem Reiſeziel, noch das Abteil verlaſſen
und in aller Haſt und in Wind und Wetter mit

ſeinem geſamten Handgepäck in einen anderen Wagen
überſtedeln muß

Zur Erleichterung des Reiſeverkehrs.
Der diesjährigen Generalverſammlung des „Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ wird ein Antrag
auf weitere Erleichterungen des Reiſeverkehrs unter
breitet werden. Nach ihm ſollen künftig alle jetzt
beſtehenden Formalitäten bei Fahrtunter-
brechungen wegfallen, wie dies in der Schweiz
längſt der Fall iſt, ferner erweiterte Beſtimmungen
über die beliebige Benutzung konkurrierender Strecken
getroffen und die Zugbeamten ermächtigt werden, den
Paſſagieren Zuſchlagskarten oder Gutſcheine für
ſolche bei der Benutzung höherer Wagenklaſſen und
ſo weiter zu verabfolgen, ohne daß der Reiſende ge
nötigt ſein wird, vor Beendigung der Fahrt die
Schalterbeamten in Anſpruch zu nehmen.

Anſichtspoſtkarten, welche auf der linken
Hälfte der Vorderſeite ſchriftliche Mitteilungen tragen,
ſollen nach den Beſchlüſſen des Weltpoſtkongreſſes auch

im internationalen Verkehr ausnahmslos
gegen Entrichtung der normalen Poſtkartentare zur
Beförderung zugelaſſen werden. Dieſe Be
ſchlüſſe des Weltpoſtkongreſſes werden eine weſentliche
Vereinfachung und Verbeſſerung des internationalen
Poſtkartenverkehrs herbeiführen, weshalb die öſter
reichiſche Poſtverwaltung die Feſtſetzung eines früheren
Zeitpunktes für das Jnkrafttreten dieſer Neuerungen
in Anregung gebracht hat.

Eine fürden Verkehr an Straßenbahn-
halteſtellen wichtige Entſcheidung hat das
Reichsgericht kürzlich getroffen. Ein Mann war von
einem Fuhrwerk in dem Augenblick überfahren und
verletzt worden, als er an einer Halteſtelle einen

Straßenbahnwagen beſtieg. Der Beſitzer des Gefährtes,
der es lenkte, wurde zum Schadenerſatz verurteilt
Das Reichsgericht führt nach der Wiedergabe der
Gründe in der Juriſtiſchen Wochenſchrift aus:
„Es iſt eine durch die Verkehrsverhältniſſe ohne
weiteres gegebene Pflicht der Lenker von Fuhr
werken, daß ſte, wenn ſte ſich der Halteſtelle einer
Straßenbahn zu einer Zeit nähern, wo Straßenbahn
wagen dort halten und Menſchen aus und einſteigen,
hierauf Rückſicht nehmen müſſen. Sie müſſen dann,
wenn die Sicherheit dieſer Perſonen es erfordert,
ganz langſam fahren, nötigenfalls auch das Fuhr-
werk zum Stehen bringen und warten, bis das
Weiterfahren ohne Gefahr möglich iſt. Diejenigen
Perſonen, die aus der Straßenbahn ausſteigen oder
in dieſe einſteigen wollen, dürfen darauf rechnen, daß
die Geſchirrführer dieſe ſelbſtoerſtändliche Vorſicht nicht

außer Acht laſſen. Es enthält daher kein Ver
ſchulden, wenn ſie nicht fortgeſetzt nach allen Seiten
Umſchau halten, ob ihnen etwa durch herankommende
Wagen Gefahren erwachſen.

Berechnung von Lagergeld für Stück
güter. Bei der Berechnung von Lagergeld für
bahnlagernd geſtellte und ſolche Stückgüter, deren
Empfänger ſich die Benachrichtigung ſchriftlich ein
für alle mal verbeten haben, ſind Zweifel darüber
entſtanden, zu welchem Zeitpunkte die lagerzinsfreie
Zeit endigt. Die Eiſenbahndirektion macht daher darauf
aufmerkſam, daß nach den allgemeinen Abfertigungs-
vorſchriften bei derartigen Stückgütern hinſichtlich der Be

rechnung der lagerzinsfreien Zeit an Stelle des Zeit
punktes der Benachrichtigung der Zeitpunkt des Ein
ganges der Güter tritt. Es endigt die lagerzinsfreie
Zeit für derartige Stückgüter demnach, wenn ſte vor
mittags eingehen, mit der Mittagsſtunde des folgenden
Werktages, wenn ſte nachmittags eingehen, mit Ab
Jauf des folgenden Werktages, und wenn ſie an
Sonn und Feſttagen eingehen, ebenfalls mit Ablauf
des folgenden Werktages.

Unter der Ungunſt der Witterung hatte das
Konzert der Kapelle der Weißenfelſer Unteroffizier
ſchule am Donnerstag abend im Thüringer Hofe“
hier zu leiden. Zweimal ſchon mußte es bereits aus
fallen endlich zum dritten Male ſchien gutes
Wetter werden zu wollen, aber leider war auch diesmal
die Hoffnung vergebens. Jm Laufe des Nachmittags ſetzte
ein heftiger Regen ein und machte die Abhaltung
des Konzerts im Garten vollſtändig unmöglich, ſodaß
ſich die Kapelle gezwungen ſah, im Saale zu ſpielen.
Ungünſtiges Wetter wirkt in gleichem Maße auf das
Gemüt des Menſchen, aber auch auf den Beſuch
eines Konzertes übt es ſeinen Einfluß aus. Dies
war auch hier zu bemerken. Der Beſuch war nichts
weniger als zahlreich zu nennen, was wir im Intereſſe
der Kapelle und des Veranſtalters lebhaft be
dauern müſſen. Die Leiſtungen des Orcheſters
befriedigten vollſtändig. Von kleinen Unſtimmig-
keiten abgeſehen, die wohl durch die infolge
des Raummangels auf der kleinen Bühne etwas be
ſchränkten Plätze der Muſiker verurſacht wurden,
bot die Kapelle im Zuſammenſpiel angenehmen
Wohlklang, in den einzelnen Jnſtrumenten an-
erkennenswerte Genauigkeit und Sicherheit. Auch
mit einigen neuen Muſtkſtücken, wie Fantaſte
über Nationallieder von Tſchaykowsky und Barcarolle,
Walzer über Motive aus Hoffmanns Erzählungen
von Fetras, machte uns Herr Kapellmeiſter Schöten

ſack bekannt und erntete dafür den lebhaften Beifall
der manchmal etwas zu ſehr geſprächigen Zuhörer.
Ein gemütliches Tänzchen ſchloß ſich an.

hegrter) Am Donnerstag ging zum
Benefiz für Willy Holtz Max Halbes Liebes
dramag „Jugend“ in Szene. Es war uns bisher
hier noch nicht bekannt, das berühmte Werk eines
unſerer modernſten Dichter. Um ſo angenehmer
wurden wir von der Mitteilung berührt, daß Herr
Holtz es ſich für ſeinen Ehrenabend erwählt. Rechte
Freude hat es uns nicht bereitet, dazu iſt es eben
ſo wenig angetan wie viele ſeinesgleichen. Aber es
bietet auch keine beſonderen Vedenken, zum mindeſten
nicht in der vorgeführten Geſtalt, in welcher es
durchaus nicht ſchlimmer erſcheint als beiſpielsweiſe
Sudermanns „Heimat“. An künſtleriſchem Wert
dagegen nimmt das Stück zweifellos eine hevorragende
Stelle ein, welche die höchſte Achtung für den Verfaſſer
abnötigen muß. Dieſe Klarheit im Aufbau und in
der Entwickelung, dieſe pſychologiſche Schärfe und
einfache Naturwahrheit in der Zeichnung der handelnden
Perſonen, und dieſe ſo ungeſuchte und allgemein
verſtändliche und doch ſo edle und gewählte Sprache
Je durchſichtiger die Dinge dem Schauſpieler vor
Augen liegen, und je leichter und vollkommener er
die Eigenart der Charaktere zu erkennen und zu
würdigen vermag, deſto beſſer wird er ſeine Aufgabe
zu löſen wiſſen, und einen deſto höheren Flug
wird ſeine Geſtaltungekraft nehmen. Das zeigte
ſich auch hier, die Aufführung war im ganzen
eine ſehr gute und ließ im einzelnen nur
wenig Grund zu Unbefriedigtſein aufkommen.
Herr Holtz hatte ſeinen Ehrenabend im
umfaſſenden Sinne des Wortes, denn er ſpielte friſch,
natürlich und gefällig, war in den Geiſt ſeiner Rolle
vortrefflich eingedrungen und verſtand die ihr gezogenen
Grenzen nach allen Seiten hin beſtens einzuhalten.
Ganz dasſelbe, vielleicht noch in erhöhtem Maße,
können wir von ſeiner Partnerin Fräulein Tilli
Muſäus ſagen, die ſich je länger je mehr zu einer
vorzüglichen Künſtlerin entwickelt und bereits jetzt die
reichſten Sympathien des Publikums beſitzt. Herr
Geyer war ein wackerer Pfarrer, den der Verfaſſer
offenbar mit viel Liebe gezeichnet hat, und den der
Darſteller deſſen Jntentionen getreu den Zuſchauern
vor die Augen zu führen wußte. Einen wenig er
freulichen Gegenſatz zu ihm bildete der Kaplan, als
welcher Herr Feldern erſchlen. Herr Feldern
präſentierte ſich aufs neue mit allen Vorzügen ſeines
Spiels und mit allen Mängeln ſeiner Sprechweiſe,
die wir ſchon an ihm kennen. Das meiſte von dem,
was er ſagte, mußte man erraten vieles verſtand
man gar nicht, vieles nur undeutlich. Wir möchten
ihm wirklich empfehlen, das Beiſpiel des Demoſthenes
zu befolgen doch darf er nicht vergeſſen, die Kieſel
ſteine rechtzeitig wieder herauszunehmen. Trefflich
nach Maske, Haltung und Bewegung ſtellte ſich Herr
Gehring dar, der Vertreter des geiſtig minder
wertigen Amandus, der ſchließlich die moderne Löſung
des Knotens bringt und die Schweſter erſchießt.

Deutſcher Flotten Verein Die hieſtg,
Ortsgruppe veranſtaltet am Montag den 20. d. M.
in der „Reichskrone“ ein Konzert der aus vierzig
Muſikern beſtehenden Kapelle Sr. Maj. Jacht
„Hohenzollern“ unter perſönlicher Leitung des
königl. Muſikdirigenten Herrn Pollinger. Die
Eintrittskarten werden den Mitgliedern in den nächſten
Tagen zugehen. Um auch Nichtmitgliedern dieſen
ſeltenen Muſikgenuß zu ermöglichen, ſind Eintritts
karten a 75 Pfg. in der Zigarrenhandlung des Herrn
Frahnert, kl. Ritterſtraße 18, zu haben.

Aus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreilen.

S Freyburg, 7. Aug. Am Sonntag abend
trafen zirka 100 Turner aus Frankfurt a. M. ein.

Auf dem Wochenmarkte wurden Gurken, von denen
etwa 260 Schock angefahren waren, mit 1-—1,20 Mk.
bezahlt. Krüppel koſten 0,40——0,50 Pf. Die
Nachfrage nach grünen Pflaumen zum Export nach
England iſt wiederum lebhaft da jedoch nur 1,50 Mk.
für den Zentner geboten werden, ſind Abſchlüſſe bis
her nicht erzielt worden. Der Zentner Birnen wird
mit 4 Mk. bezahlt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Aug. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich warmes Wetter
mit Regenfällen, vielfach Gewitter. 12. Aug.:
Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes, durchſchnittlich etwas
kühleres Wetter mit Regenſchauern.

Eine Polizeitat
Am Montag meldete der Kölner Polizeibericht, daß in

der verfloſſenen Nacht in dem Vororte KölnBickendorf „bei
einem Zuſammenſtoße zwiſchen zwei Schutzmännern und
einer größeren Menſchenmenge der Tagelöhner Berndgen
durch einen im Handgemenge losgegangenen Schuß
aus dem Revolver eines Schutzmannes, der im Gebrauche
ſeines Säbels gehindert wurde, verletzt worden und in ſeiner
Wohnung geſtorben ſei“.

à Ia Breslau.



Gegenüber der Darſtellung der beiden Polizeibeamten er
klärt die Frau des Erſchoſſenen, eines etwa vierzig Jahre
alten, allgemein geachteten Mannes und Vaters von neun
Kindern „Wir waren von einer Verſammlung des Krieger
vereins heimgekehrt und im Begriff, zu Bett zu gehen. Da
hörte mein Mann draußen ſingen und er ſah, wie zwei
Schutzleute mit gezogenem Säbel hinter zwei jungen Leuten
feldeinwärts liefen. Aus Neugier begaben wir uns auf die
Straße. Dort ſchlugen die inzwiſchen zurückgekehrten Schutz
leute ohne jede Veranlaſſung auf meinen Mann ein. Den
erſten Schlag erhielt er mit einem Revolver gegen die Stirn.
Trotz ſeiner flehenden Bitten ſchlugen die Schutzleute dann
auf meinen Mann, mich und unſere beiden 14-15 jährigen
Söhne. Der Schutzmann Weiß ſchoß jetzt zwei Revolverkugeln
auf meinen Mann ab. Dieſer ſchrie: Jch bin getroffen, ich
ſterbe. Aber der Schutzmann ließ nicht von ihm los, ſondern
kniete auf ihm und ſchoß ihm eine dritte
Kugel in den Leib. Eine Kugel ſitzt über den
Schamteilen, eine unterhalb der Bruſt und eine dritte ſtreifte
das Naſenbein und verſengte das Geſicht. Ferner hat die
Leiche ſchwere Hieb und Stichwunden und blutunterlaufene
Striemen. Mein Mann iſt in der ganzen Bürgerſchaft als
ehrenhaft und charaktervoll bekannt. Der Schutzmann warf
nach der Tat den Revolver weg und ſuchte das Weite. Auf
meinen Hilferuf erſchienen erſt Leute, die meinem Manne bei
h Die beiden Schutzleute kümmerten ſich nicht um ihr

pfer.
Die Darſtellung der unglücklichen Frau wird durch ſämt

liche Begleitumſtände und durch den Befund der entſetzlich
zugerichteten Leiche in allen Teilen beſtätigt. Die Frau
ſelber hat bei der Affäre einen Säbelhieb über die
Hand erhalten. Die Geſchichte klingt faſt unglaublich.
Ein derartiges Vorgehen eines königlichen Polizeibeamten kann,

wenn es ſich ſo bewahrheiten ſollte, nicht genug verurteilt
werden und muß den Unwillen jedes friedliebenden Bürgers
herausfordern. Von derartigen Elementen, die wie im vor
liegenden Falle einen Bürger in ſolch ſchamloſer Weiſe
geradezu ohne Grund und Urſache abſchlachten, muß und ſoll
die Polizei frei bleiben.

Gesundheitspflege.
S Unterſuchungen über Moorbäder. Um die

Wirkung der Moorbäder auf den Organismus zu erproben,
hat Dr. Tuszkei in Marienbad Tierverſuche angeſtellt. Er
badete Hunde in Moor von 36—39 Grad. Zunächſt ſtieg
bei denſelben die Temperatur um I Grad, fiel aber dann
wieder zur Norm. Der Stoffwechſel wurde angeregt, während
Herz und Nieren ungeſtört weiter funktionierten. Der Blut
farbſtoffgehalt ſtieg von 92 auf 110 Proz., die weißen Blut
körperchen wurden vermehrt. Daher ſind die Moorbäder ein
mächtiges Reizmittel, welche die Auſſaugung entzündlicher
Maſſen bewirken, die Neubtldung geſunden Gewebes befördern
und namentlich auch die Blutbildung anregen. Deswegen
finden ſie mit Erfolg Anwendung bei verſchiedenen Formen
von Blutarmut und bei Stoffwechſelkrankheiten, welche mit
erhöhter Sauerſtoffausſuhr einhergehen. Da nun mittelſt
Moorbäder der Körper beträchtlich höhere Wärmegrade ertragen
kann als in Süßwaſſer und Mineralbädern, ſo kommen die
Moorbäder mit beſtem Erfolge zur Anwendung bei dem
Hüftſchmerz, und ſelbſt veraltete Fälle werden durch dieſelben
oft geheilt.
glaubt man, daß dieſelbe mehr durch phyſikaliſche als durch
chemiſche Momente zuſtande kommt, weil eine Aufſaugung des
Eiſenvitriols und der ſonſtigen Salze durch die unverletzte
Haut nicht ſtattfindet und der Gehalt der freien Säuren in
der Moorerde ein geringer iſt.

See

Vermischtes.
(Zu dem Raubmord an dem Gemeindevor-

ſteher Janſen) in Tatenburg bei Hamburg ſind noch
folgende Einzelheiten nachzutragen: Nachts wurde der mehr
als 70 jährige Gemeindevorſteher durch Klopfen an ſein
Schlafzimmerfenſter geweckt. Als er aufſtand, machle ihm ſein
Knecht, der 1875 in Berlin geborene Auguſt Güttig die Mit
teilung, daß ein Pferd erkrankt ſei, er möchte ſelber nach dem
Stall kommen und nachſehen. Kaum hatte Janſen die
Haustür geöffnet und den Hof betreten, als vier Perſonen
über ihn herfielen und mit ſtumpfen Gegenſtänden auf ihn
einſchlugen, ſo daß er bald mit zertrümmerter Schädeldecke
zuſammenſank. Die Mörder ſchleppten nun ihr Opfer auf
den Miſthaufen und ließen die Leiche dort liegen. Dann
drangen ſie in das Schlafzimmer und ſchleppten die Frau des
Ermordeten in den Hof, nachdem ſie ihr ein Tuch in
den Mund geſteckt und ihr Arme und Beine zuſammen
gebunden hatten. Da die Frau bald bewußtlos wurde,
ſießen ſie ſie liegen. Darauf gingen die Mörder in
das Schlafzimmer und durchſüchten alles, bis ſie die
Schatulle, die die Gemeindegelder enthielten, fanden. Sie
erbrachen ſie und nahmen etwa 1200 Mk. an ſich. Jn
zwiſchen hatte Frau Janſen das Bewußtſein wieder erlangt.
Trotz ihres hohen Alters gelang es ihr nach und nach, ihre
Feſſeln zu löſen. Sie begab ſich nach der Diele, wo ſie das
in ihrem Dienſt befindliche Mädchen ebenfalls geknebelt und
gefeſſelt liegen ſah. Sie befreite das Mädchen, das nun
erzählte, wie die Männer ſie ebenfalls überwältigt hätten, als
ſie, durch den Lärm erſchreckt, aus ihrer Kammer auf den
Hof gekommen ſei. Später ſei einer der Mörder zu ihr ge
kommen und habe ihr vorgeſchlagen, gemeinſame Sache mit
ihnen zu machen, ſie ſolle auch 100 Mk. von dem geraubten
Gelde für ſich haben. Das Verbrechen ſcheint von langer
Hand vorbereitet. Beteiligt an dem Morde ſind außer dem
Knecht Güttich aus Berlin die beiden Knechte Holtz und
Sauer, die 36 und 30 Jahre alt ſind und früher bei dem
Ermordeten gedient haben. Der vierte der Mordgeſellen iſt
noch unbekannt. Wohin ſich die Mörder geflüchtet haben, iſt
zurzeit noch unbekannt.

(Jn der bayriſchen Spieleraffäre) iſt nunmehr
die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen den bayriſchen
Chevauxlegers Leutnant Mühe aus Dieunze, der ſeit Ende
Juni in Unterſuchungshaft iſt, beſchloſſen und die Verhandlung
auf den 17. Aug. vor dem Kriegsgericht der 3. Diviſion in
Landau in der Rheinpfalz angeſetzt worden. Leutnant Mühe
wird ſich wegen dienſtlicher Falſchmeldung und wegen Betrugs
zum Schaden ſeines Regimentskameraden, des Herzogs
Ludwig Wilhelm in Bayern, zu verantworten haben. Leutnant
Mühe ſoll der „Münchner Poſt“ zufolge, den Herzog dadurch
zur Bürgſchaftsleiſtung bewogen haben, daß er ihm falſche
Angaben darüber machte, wieviel Schulden ſein reicher Onkel
ſchon einmal für ihn bezahlt habe, und daß dieſer von allem
unterrichtet ſei. Ferner dadurch daß er das auf Grund der
herzoglichen Bürgſchaft erhaltene Geld der Verabredung zu

Was die Wirkung der Moorbäder anbelangt, ſo

wider nicht vollſtändig zur Deckung laufender Schulden, ſondern
zum Privatbedarf verwandte. Neben zahlreichen Offizieren
des 3. bayriſchen Chevauxlegers Regiments in Dieuze, darunter
Herzog Ludwig Wilhelm, ein Reſerveoffizier der Hagenauer
Garniſon und zwei bekannte Darlehensvermittler, ſind Mutter
und Schweſter des Angeklagten als Zeugen geladen. Die
beiden Hauptzeugen, Onkel und Tante des Leutnants Mühe,
die wegen Altersſchwäche nicht reiſefähig ſind, werden durch
Kriegsgerichtsrat Ott kommiſſariſch vernommen.

(Aus Furcht vor ſeiner Frau) verſuchte ſich der
40 Jahre alte Schloſſer Bernhard Eberlein in Pankow
bei Berlin das Leben zu nehmen. Kurz nach 10 Uhr
geſtern ſprang er in die Spree. Einem Schutzmann und
anderen Leuten gelang es, den Lebensmüden zu retten. Jm
Krankenhauſe erzählte er dann, daß er mit ſeiner Frau nicht
mehr zuſammen leben wolle, weil ſie ihn „verhaue“. Er
habe ſich deshalb Mut angetrunken und ſpäter den Sprung
ins Waſſer getan.

(Ein Soldat an Malarig erkrankt.) Die
„F. Z.“ meldet aus Hildesheim: Erſt jetzt wird bekannt,
daß ſeit etwa 50 Tagen ein Soldat der 5. Kompagnie des
hieſigen Jnfanterieregiments Nr. 79 an Malaria erkrankt
iſt. Eine weſentliche Beſſerung iſt ſeit der Behandlung des
Kranken nicht eingetreten. Das Regiment befand ſich im
Mai d. J. einige Wochen auf dem Truppenübungsplatz
Munſter, wo auch die aus Südweſtafrika zurückkehrenden
Krieger zunächſt untergebracht werden, und man vermutet
deshalb, daß der an Malaria erkrankte Soldat dort angeſteckt
wurde.

Ein Ueberfall auf einen Wachtpoſten) hat
ſich dieſer Tage nach dem „Frankf. Gen.Anz.“ im Beſſunger
Wald bei Darmſtadt ereignet. Der am dortigen Pulver
hauſe aufgeſtellte Poſten bemerkte um Mitternacht im Gebüſch
mehrere Männer, die er in der Dunkelheit nicht näher erkennen
konnte. Auf ſeinen dreimaligen Anruf antworteten ſie ncht,
dagegen wurden zwei Revolverſchüſſe auf ihn abge
feuert. Kurze Zeit danach wurde aber der Soldat von
Strolchen überfallen und zu überwältigen verſucht,
während gleichzeitig auch von der anderen Seite zwei Männer
mit brennenden Fackeln erſchienen und ſich anſchickten,
den Zaun vor dem Pulvyermagazin zu überſteigen. Den zur
Hilfe gekommenen Soldaten aus der Wachtſtube gelang es,
durch Abgabe ſcharfer Schüſſe die ſechs bis acht Strolche zu
vertreiben, die ihrerſeits mit Revolvern feuerten. Erſt bei
Tagesanbruch zogen ſich die Angreifer ganz von dem Platz
vor dem Pulvermagazin zurück. Jnfolge dieſes Ueberfalles
war am anderen Tag die Wache durch einen Unteroffizier
verſtärkt und ein Doppelpoſten aufgeſtellt worden. Die
Strolche erſchienen auch am nächſten Abend wieder, und
meiſt mit großen Hunden, zogen ſich aber angeſichts der
militäriſchen Verſtärkung bald in den Wald zurück.

(Raubmord.) Wie aus Nürnberg gemeldet wird,
wurde der zum Viehmarkt mit einer größeren Barſchaft dort
weilende 43 jährige Viehhändler Adam Lochner aus Kalten
bach in Württemberg geſtern als Leiche aus dem Ludwigs
kanal gezogen. Die inzwiſchen gepflogene Unterſuchung hat
ergeben, daß ein Raubmord vorliegt.

(Der Verein der Kragenfeinde.) Die Vereins
meierei hat in Pfrenten im Allgäu eine hübſche Blüte
gezeitigt, die offenbar die große Hitze der letzten Tage zur
Entfaltung brachte. Dort hat ſich nämlich ein Verein ge
bildet, der den Mitgliedern die Verpflichtung auferlegt, „ſtets
ohne Kragen auszugehen“.

(GWiß griff eines Brüſſeler Kriminal
beamten.) Jn einer Zuſchrift an das Berl. Tgbl. be
berichtet ein Herr Pulver macher, Kaufmann aus Berlin,
von einem Vorfall, der ſich in Brüſſel ereignet hat. Als
der Genannte mit einer ihm befreundeten Dame über die
Straße ſchritt, wurde er von einem Kriminalbeamten mit der
Motivierung, er ſei der flüchtige Leipziger Raub
mörder Köhler, verhaftet und in das Gefängnis St.
Gilles eingelieſert. Die Dame hatte dasſelbe Schickſal, da ſie
Köhlers Geliebte ſein ſollte. Trotz aller Legitimationspapiere
und aller Proteſte wurden beide 6 Tage feſtgehalten, bis ſie
endlich nach der deutſchen Grenze abgeliefert wurden, wo ſie,
nachdem ſie ſich den deutſchen Beamten gegenüber legitimiert
Hatten, freigelaſſen wurden. Der Fall iſt beſonders haar
ſträubend dadurch, daß der Raubmörder Köhler bekanntlich
ſchon vor vierzehn Tagen in Hannover verhaftet
worden iſt.

(Brandunglück.) Bei einer Feuersbrun ſt in dem
Hauſe Mühlenſtraße Nr. 6/7 in Berlin in dem ſich das
portugieſiſche Generalkonſulat und die Spritfabrik von Eiſen
mann befinden, verbrann tenzweiPerſonen, eine Perſon
wurde ſchwer verletzt.

Ein ſächſiſcher Oberlehrer in den Bergen
tödlich verunglückt.) Jn den Pragſer Dolomiten ſtarb,
weil des Bergſteigens ungewohnt, aus Erſchöpfung Ober
lehrer Paul Groß aus Roßwein in Sachſen

(Exploſion.) Durch eine ſchwere Aether
exploſion in der Mühlenſtraße zu Berlin wurden
Mittwoch vormittag zwei Arbeiter getötet, ein dritter
ſchwer verletzt.

(Abgeſtürzt.) Der einzige Sohn des Kaufmanns
Eduard Wolff, Mitinhabers der Berliner Wäſchefabrik von
Dienstag u. Wolff, iſt auf einem Ausflug in den Saboyer
Alpen abgeſtürzt und war ſofort tot.

(Mord und Selbſtmord.) Dem „Oberſchleſ. Anz.
zufolge erſchoß in Pſkow bei Rybnik der Berginvalide
Chrusez den Gendarmeriewachtmeiſter Rot her, der ſich in
amtlicher Eigenſchaft in der Wohnung des Chruscez befand.
Der Mörder flüchtete darauf in den Wald und ſchoß ſich dort
eine Kugel durch den Kopf.

(Ein ſchreckliches Un glück) hat ſich in der Eiſer
mannſchen Spritfabrik in der Mühlenſtraße in Berlin er
eignet. Jn den Fabrikräumen für Aetherfaſſung füllten einige
Arbeiter Glasballons auf. Dabei explodierte man weiß
nicht aus welcher Urſache ein Ballon, und durch die Stich
flamme krepierten noch andere Ballons. Der Luftdruck ſprengte
ſämtliche Fenſterſcheiben des brennenden Raumes. Der 60
Jahre alte Vorarbeiter Schulz und der 36 jährige Arbeiter
Hennig wurden ſofort getötet. Jn brennenden Kleidern ſtürzte
der Arbeiter Schmidt aus den Fabrikräumen und brach, auf
dem Hofe angekommen, zuſammen. Auf ſämtlichen Feuer
wachen folgte der Alarm „Großfeuer“. Zwölf Züge eilten zur
Brandſtelle und fünf Dampfſpritzen überſchütteten das
brennende Fabrikgebäude mit rieſigen Waſſermengen, um das
Feuer zu lokaliſieren und weitere Exploſionen zu verhindern
Erſt ſpät konnte an die Bergung der Leichen gegangen werden.
Die drei Verunglückten ſind Familienväter. Schmidt ſtarb
bereits wenige Stunden nach der Einlieferung ins Kranken
haus. Das ganze Innere des Fabrikgebäudes iſt ausgebrannt.
Die Polizei hatte umfangreiche Abſperrungen vorgenommen.

Einen eigenartigen Selbſtmordverſuch(
machte die 62 jährige Witwe S. aus der Triftſtraße in Berlin,
die ſeit einiger Zeit ſchwermütig iſt und Spuren von Geiſtes

ſtörung zeigte. Sie verſchaffte ſich einen großen Nagel ſowie
einen Hammer, ſetzte die Nagelſpitze gegen die Stirn und
trieb ſie durch Hammerſchläge in den Kopf hinein. Als der
Nagel teilweiſe in den Schädel gedrungen war, hielt die S.
in ihrem ſchrecklichen Beginnen ein und brach beſinnungslos
zuſammen. Man brachte die Lebensmüde nach einer Unfall
ſtation.

Ein gefährlicher Brandſtifter.) Eine Aufſehen
erregende Verhaftung wird aus Lötzen in Oſtpreußen ge
meldet; es handelt ſich um den dort anſäſſigen, vermögenden
angeſehenen Zimmermeiſter Teichmann, der beſchuldigt wird,
mehrere kleine und große in den letzten Jahren in Lötzen
entſtandene Brände angelegt zu haben, ſo u. a. den Rathaus
brand, den Brand des Volksſchulgebäudes, einen Scheunen
und einen Schuppenbrand ſowie zwei weitere Brände. T. iſt
geſtändig.

(Reiche Ernte) machten Diebe in Bordeaux in
einem Juweliergeſchaft. Sie entwendeten Schmuckſachen im
Werte von 280 000 Mk.

(Das erſte Telephon-Seekabel) nach dem Syſtem
Profeſſor Pupins wurde am Donnerstag nach mehreren Vor
verſuchen durch den Bodenſee gelegt. Das Kabel ver
bindet F. iedrichshafen mit Romanshorn. Die Kabellegung
wurde für die württembergiſche, bayeriſche und ſchweizeriſche
Telegraphenverwaltung von der Firura Stemens und Halske
ausgeführt.

(Zur Dampferkataſtrophe an der ſpaniſchen
Küſte.) Nach neueren Meldungen ſoll die Geſamtzahl
der Ueberlebenden bei dem Untergange des „Sirio“ 522,
die der Vermißten 270 betragen. Mailand, 9. Aug.
„Corriere della Sera“ veröffentlicht ein Telegramm eines
geretteten Paſſagiers des „Sirio“, worin auch gegen die
italieniſchen Konſularbehörden der Vorwurf erhoben wird,
nachläſſig geweſen zu ſein. Ein Offizier des untergegangenen
Schiffes habe verſichert, daß ſich keine genauen See
karten an Bord befunden hätten.

Eine Ehetragödie.) Jn der Kaſtenalsgaſſe in
Kaſſel überraſchte Mittwoch abend eine Frau ihren Mann
in der Wohnung ſeiner Geliebten. Es kam zu einer leiden
ſchaftlichen Szene, in deren Verlaufe der Mann ſeine Frau
die Treppe hinunterwarf, ſo daß ſie ſchwere Ver
letzungen am Kopfe davontrag. Nicht genug damit, ergriff
auch noch die Geliebte des brutalen Gatten eine Flaſche mit
Vitriol und goß ſie über die am Boden liegenden
Frau aus. Die Unglückliche hat durch die ätzende Flüſſigkeit
ſchwere Brandwunden am Oberkörper davongetragen.

(Vatermord.) Jn Saſſendorf bei Dortmund
erſtach der 21 jährige Bahnarbeiter Teigeler ſeinen alten
Vater nach einem kurzen Wortwechſel. Der Burſche wurde
verhaftet.

Ein tödlicher Unfalh hat ſich bei Wittenberge
ereignet. Der Heizer der zweiten Maſchine des Schnellzuges
Berlin Hamburg bog ſich am Mittwoch nachmittag vor
Wittenberge aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge, wurde
von einem entgegenkommenden Zuge erfaßt, herausgeſchleudert
und ſofort getötet.

Vom Zuge überfahren) ließ ſich bei Nürnberg
ein Liebespaar, ein verheirateter Schloſſer und ſeine Gelieste,
eine Nichte ſeiner Frau. Das Mädchen iſt tot, der Mann
iſt verletzt.

(„Um die Plage mit den Kindern los zu
werden“,) ſuchte ein Dienſtmädchen in Pfeddersheim
bei Warms die ihr anvertrauten Kinder ſeiner Herrſchaft mit
Lyſol zu vergiften. Die Kleinen weigerten ſich aber wegen
des üblen Geruchs des Kaffees, in den das Mädchen das Gift
geleert hatte, dieſen zu trinken. Der Dienſtknecht trank von
dem Gebräu, erbrach ſich aber darauf und konnte gerettet
werden. Die Unholdin iſt verhaſtet.

(Die Hundertjahrfeier des Triumphbogens
in Paris.) Man berichtet aus Paris: Am 15. Auguſt
wird man die Hundertjahrfeier des berühmten Triumphbogens
der Champs Elyſses begehen können. Der Bau dieſes
Monuments wurde von Napoleon I. am 18. Februar 1806
beſchloſſen, und am 15. Auguſt fand die feierliche Grundſtein
legung ſtatt. Begonnen wurde der Triumphbogen unter der
Leitung von Chalgrin, vollendet wurde er jedoch erſt im Jahre
1836 von dem Architekten Blovet. Der Bau, der alſo dreißig
Jahre dauerte, hat im ganzen etwa 10 Millionen Francs
gekoſtet.

Kurze Freude hat der 17 jährige Banklehrling Paul
Stubbe gehabt, der ſeinem Lehrherrn in Berlin kürzlich
mit 3100 Mk. durchbrannte. Er wurde in Frankfurt a. M.
bereits ergriffen und hinter Schloß und Riegel gebracht. Bon
dem veruntreuten Gelde fand man bei ihm noch 2850 Mk.

(Von bübiſchen Vandalen) ſind in den letzten
Tagen in den Vororten Berlins an zahlreichen Nenbauten
die Fenſter zertrümmert worden, auch am Rudolf Virchow
Krankenhaus ſind hunderte von Fenſtern eingeworfen worden.
Da die Glaſer ſtreiken, ſind die Bauleute in großer Verlegenheit
wegen Fertigſtellung der Bauten.

on einer Kuh getötet Bei Stralſund
ſtürzte der Arbeiter Weißberg beim Anpflocken einer Kuh zu
Boden und verwickelte ſich mit dem Fuß in dem Strick. Das
erſchreckte Tier ſuchte ſich frei zu machen und griff den Wehr
loſen mit den Hörnern an. Alle Hilferufe des ſchrecklich Zu
gerichteten blieben ungehört, da niemand in der Nähe war.
Man fand ihn ſpäter zerfleiſcht und mit gänzlich zeriſſenem
Unterkörper auf.

Lynchjuſtiz in Amerika.) Wie aus NewYork
gemeldet wird, erbrachen dreitauſend Weiße das Zuchthaus
in Charlotte (NordKarolina), wo ſechs wegen Ermordung
einer weißen Familie verhaftete Neger eingekerkert waren drei
wurden herausgeholt und an einem Baume aufgeknüpft, ob
wohl die aufgebotene Miliz auf die Menge feuerte.

(Der Schaden beim großen Speicherbrande
in Stettin) beläuft ſich nach vorläufiger Schätzung auf
300000 Mk. Es mögen insgeſamt 5000 Faß Heringe ver
brannt ſein, während eine faſt ebenſo große Anzahl Fäſſer
durch Waſſer und Feuer ſtark beſchädigt ſind. Nach Lage der
Sache iſt vorſätzliche Brandſtiftung nicht ausgeſchloſſen.

Eine eigentümliche Kindesausſetzung) erregt
in Baden- Baden Aufſehen. Dort riefen zwei im Kurier
zug angelangte elegant gekleidete Damen einen Droſchken
kutſcher, übergaben ihm ein fünfjähriges Mädchen mit der
Weiſung, das Kind zu ſeinen Angehörigen nach der Lange
ſtraße zu fahren, dann wiederzukommen und die Damen
abzuholen. Jn der Langeſtraße kannte aber niemand das
Mädchen, und als der Kutſcher zurückgefahren kam, waren
die beiden Damen verſchwunden. Das Mädchen, das nur
en hnu ſpricht, wurde dem ſtädtiſchen Armenhaus über
eben.

(Die eigene Mutter erſchoſſen) hat ſin Em
merich der erwachſene Sohn des dort wohnenden Tiſchler
meiſters Kerſt. Der junge Mann wollte eine Katze er
ſchießen ſeine Mutter hatte ſich unbemerkt genähert und
erhielt den Schuß in den Kopf.



(Späte Hochzeit.) Jn Göhlenau wurde ein ſehr
altes Brautpaar getraut. Die Braut iſt 72 Jahre, der
Bräutigam 70 Jahre alt, eine „alte Jugendliebe“.

Eine japaäniſche Gedächtnis feier für einen
deutſchen Offizier.) Wie aus Tokio gemeldet wird,
fand in der dortigen Kriegsakademie für den in Großlichter
felde verſtorbenen Generalmajor z. D. Jacob von Meckel
am Sonnabend eine ausdrucksvolle Gedächtnisfeier ſtatt.
General Jguſhi rühmte die hohen Verdienſte des Verſtorbenen
um die japaniſche Armee. Der japaniſche Kriegsminiſter
Marſchall Nogi, Mitglieder der deutſchen Botſchaft und 100
japaniſche Offiziere legten auf dem Altar vor Meckels bekränzten
Bildnis grüne Zweige nieder. Meckel wirkte früher längere
Zeit als Jnſtruktor des japaniſchen Heeres.

(Flitterwochen in einer Kohlengrube.) Wohl
den eigenartigſten Aufenthaltsort für ihre Flitterwochen wählten

ſich Mr. und Mrs. Mel Spence am Wilkesbarr in
Pennſylpanien. Mit dem Einverſtändnis der Braut begaben
ſich die jungen Eheleute ſofort nach der Hochzeit auf den Grund
einer der vielen Kohlenminen, und dort, 1000 Fuß unter der
Erdoberfläche, gingen fie Hand in Hand durch die Labyrinthe,
hielten ſich aber ſoweit als möglich von den Arbeitern entfernt.
Uebrigens hatten die beiden, trotz des ſonderbaren Ortes, alle
Bequemlichkeit, die man ſich nur denken kann, denn die
Direktoren der Geſellſchaft, von der Spence viele Aktien im
Beſitz hat, beeilten ſich, dort unten einige „Zimmer“ einzu
richten. So hatte das junge Paar ein Wohnzimmer, ein
Schlafzimmer, ein Speiſezinimer und eine Küche, und in allen
Räumen verbreitete elektriſches Licht Tageshelle.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 7. Aug. (Strafkammer.) Die wegen

Diebſtahls ſchon oft vorbeſtrafte polniſche Arbeiterin Anna
Skarwiak brachte ſich wegen ganzer 22 Mk. abermals
auf 1 Jahr hinter Schloß und Riegel, und zwar diesmal ins
Zuchthaus. Sie hat am 2. Juli auf Rittergut Körbis
dorf einer polniſchen Arbeitskollegin 9 Mark in bar und
Kleidungsſtücke im Werte von ca. 13 Mark weggenommen.

Magdeburg, 7. Aug. Der Fall des Rechtsanwalts
Dr. Schmidt iſt ſetzt vor dem Gericht des Magdeburger
Bezirkskommandos öffentlich verhandelt worden. Wie bekannt,
hatte der Angeklagte in einer Kontrollverſammlung durch
ſein Benehmen in Reih und Glied (er hatte ſich die Naſe
geputzt) nach Anſicht des Hauptmanns von Heerwarth gegen
die militäriſche Disziplin verſtoßen und war deshalb mit einer
Arreſtſtrafe belegt worden. Er hatte dagegen Berufung ein
gelegt, indem er behauptete, durch einen Schupfen gezwungen
geweſen zu ſein, ſich nach dem Kommands „Stillgeſtanden“
die Naſe zu ſchneuzen. Da er nicht den vorgeſchriebenen Jn
ſtanzenweg eingehalten, ſondern die Angelegenheit in über
triebener Weiſe vor die Oeffentlichkeit gebracht hatte, wurde
er von dem genannten Gericht zur Rechenſchaft gezogen. Jn
der Verhandlung erklärte der Häuptmann, der die Strafe über
Dr. Schmidt verhängt hatte, er habe die Mannſchaften aus
drücklich auf den Ernſt der militäriſchen Vorſchriften aufmerkſam
gemacht, um ſie vor der Strafe zu bewahren. Dann ſei das
Naſeputzen des Angeklagten erfolgt, und zwar in einer Weiſe,
daß er (Zeuge) die Empfindung hatte, hier liege entweder
Hohn oder bewußte Mißachtung des militäriſchen Befehls vor
oder eine ganz außerordentliche Gleichgültigkeit, die Strafe
verdiene. Der Gerichtsoffizier wies die von dem An
geklagten in der Beſchwerdeſcheiſt geübte Kritik energiſch
zurück und beantragte wegen Beleidigung eines Vorgeſetzten
14 Tage gelinden Arreſt. Nachdem Dr. Schmidt zugegeben
hatte, daß er zu ſcharf geweſen ſei, und um eine möglichſt ge
linde Strafe gebeten hatte, wurde er von dem Gericht zu 10
Tagen gelinden Arreſt verurteilt. Er behielt ſich die
Annahme der Strafe vor.

Ein ſchwerer Unglücksfall, der ſich am 25.
Juni d. J. in Herzſfelde ereignet hatte, beſchäftigte am Sonn
abend die Berliner Ferienſtrafkammer. Wegen fahrläſſiger
Tötung war der bisher unbeſcholtene Ziegeleiarbeiter Franz
Kottlinsky angeklagt. Der Angeſchuldigte arbeitete ſeit
längerer Zeit in der Dampfziegelei in Herzfelde bei Rüdersdorf.
Dor: befindet ſich ein kleiner See, der von den Arbeitern
zum Baden benutzt wird. Am 26. Juni d. J. badeten dort
auch der Angeklägte und der neunzehnjährige Ziegler Kubatzki.
Der Angeklagte neckte den letzgenannten und ſtieß ihn, da er
annahm, daß dieſer des Schwimmens kundig ſei, „ſcherzweiſe“
hinterrücks ins Waſſer. Zufällig geriet K. in eine viele
Meter tiefe Stelle. Die Hilferufe, die er in ſeiner Todesangſt
ausſtieß, wurden von den am Ufer ſtehenden anderen Arbeitern,
die ebenfalls glaubten, K. ſei Schwimmer, als Scherz auf
gefaßt. Die verzweifelten Bewegungen des Ertrinkenden be
veiteten den Zuſchauern ſogar noch ein großes Vergnügen,
denn jeder glaubte, Kubatzkt verſtelle ſich nur. Erſt als der
Unglückliche lautlos in die Tiefe verſchwand und nicht mehr
an die Oberfläche kam, kamen die Arbeiter zur Beſinnung.
Sämtliche Schwimmer ſpraugen nunmehr erſt ſchleunigſt in
das Waſſer und brachten auch ſchließlich den auf dem Boden
des Sees liegenden Kubatzki durch Tauchen wieder an die
Oberfläche, jedoch zu ſpät. K. war tot. Der Ertrunkene
war die einzige Stütze und der Ernährer ſeiner alten Mutter.
Vor Gericht konnte Kottlinsky als einzige Entſchuldigung vor
bringen, er habe geglaubt, Kubatzki ſei ebenfalls Schwimmer.
Das Urteil lautete demgemäß auf 6 Monate Gefängnis.

Der Urlaub der Expedientin. Die Frage, ob
der Chef verpflichtet iſt, einem Handlungsgehilſen während
des Urlaubs das volle Gehalt zu zahlen, auch wenn ihm
durch eine Exrſatzkraft Mehrkoſten erwachſen, bildete den Gegen
ſtand einer Verhandlung, die kürzlich vor der erſten Kammer des
Kaufmannsgerichts in Berlin ſtattfand. Die bei der Firma
F. Roſenberg beſchäftigt geweſene Expedientin Eliſe K. er
krankte kurz vor dem I. Juni, und der Kaſſenarzt hielt eine
Ruhepauſe von vier Wochen zwecks Geſundung für notwendig.
Sie erbat ſich vom Chef die Erlaubnis, vier Wochen aus
ſpannen zu dürfen, was ihr von letzterem auch gewährt wurde.
Als ſie nach beendigten Urlaub wieder ihren Dienſt antreten
wollte, verweigerte der Prinzipal die Gehaltszahlung für den
Urlaubsmonat. Die Klägerin K. verlangte nun vor dem
Kaufmannsgericht 85 Mk. Gehalt und ein Zeugnis, in welchem
ihr beſcheinigt werde, daß ſie bis zum 1. Juli bei Beklagtem
in Stellung war. Der Beklagte wandte ein, daß er den
Weggang der Klägerin als eine in gütlicher Uebereinſtimmung
vor ſich gegangene Löſung des Dienſtvertrages aufgefaßt habe,
in welchem Glauben er umſomehr beſtärkt werden mußte, als
Fräulein K. die Jnvalidenkarte mitnahm und ſich von der
Krankenkaſſe abmeldete. Er habe eine Erſatzkraft einſtellen
müſſen und gar nicht daran gedacht, der Klägerin ſo langen
Urlaub auf ſeine Koſten zu gewähren. Das Kaufmanns
gericht verurteilte den Beklagten zur Ausſtellung des Zeug
niſſes und zur Zahlung von 85 Mk. Da es feſtſteht, daß
die Klägerin krank war und vom Kaſſenarzt eine Erholung

getreten.

von vier Wochen verordnet erhielt, ſo ergebe ſich ſchon aus
8 63 Abſ. 2 die Verpflichtung des Chefs zur Gehaltszahlung.
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Militärisches.
Deutſchland. Ueber Kriegshunde vor dem

Feinde wird von ſachverſtändiger Seite geſchrieben Jn
unſerer Armee wird bekanntlich ſchon lange an der kriegs
mäßigen Verwendung von Hunden gearbeitet. Die erzielten
Reſultate ſind bei Uebungen und im Manöver vielfach ſehr
befriedigend geweſen. Es iſt darum bedauerlich, daß die
kriegeriſchen Erfahrungen in Südweſtafrika auf dieſem
Gebiete nur negati ver Natur waren. Jn der außer
ordentlich dünnen und trockenen Luſt des Damara und
Namqualandes haben die in großer Zahl von Dienſtwegen
und von privater Seite mitgenommenen Hunde ſo ſchnell die
Naſe verloren, daß ihre Verwendung, die gerade auf den
Geruchsſinn aufgebaut iſt, gänzlich illuſoriſch wurde. Man
hatte dazu in Deutſchland ſeit Jahren den scoteh collie,
den langhaarigen ſchottiſchen Schäferhund, als den
richtigſten Typus des Kriegshundes angeſehen. Hunde anderer

kürzhaariger Raſſen waren daher für Kriegszwecke
kaum abgerichtet. Jn Südweſtafrika, dem DornbuſchLande,
wo der ſtärkſte und beſte Kordrock nach kurzem Gebrauch zu
Felde in Fetzen geht, ging es den langhaarigen Kollies bald
ans dichte Fell. Die Tiere blieben an den Dornen hängen,
ſie riſſen ſich blutrünſtig und blutig. Schor man ſie, ſo
erkälteten ſie ſich in den eiſigen Winternächten jenes Himmels
ſtrichs. So verlor den mancher brave Hund dort Naſe
und zugleich das Leben. Dieſe gegenteilige Erfahrung
der Schutztruppe in Südweſtafrika ſcheint aber ſelbſt
ſür die Verhältniſſe im ſchwarzen Erdteil eine Ausnahme zu
bilden. Es geben wenigſtens die Franzoſen, die ſich
der Kriegshunde bei ihrer Expedition gegen die Kabylen in
Tunis bedienten, gern zu, daß ſie mehrfach vor gefährlichen
Hinterhalten durch die Klugheit und Wachſamkeit der vier
beinigen Patrouillengänger bewahrt worden ſind. Der
franzöſiſche Kriegshund iſt im Gegenſatz zu der ausgeſuchten
Raſſe des deutſchen Hundes jener wenig edle Köter, den die
Schmuggler an den Grenzen führen. Auch in den heißen
Philippinen haben die Amerikaner mit Vorteil den Kriegs
hund benutzt. Jm ruſſiſch türkiſchen Kriege ſcheinen
nur die Truppen des Sultans die klugen Tiere verwendet zu
haben, wenigſtens ſpricht General Skobeleff mit Anerkennung
von ihrer Klugheit und iſt auch der erſte höhere Offizier ge
weſen, der ſpäter in Rußland Kriegshunde abrichten ließ.
Die Türken hielten ſich an den aſiatiſchen Schäferhund. Ruß-
land fand eine ähnlich gelehrige und für Kriegszwecke ge
eignete Raſſe im Kaukaſus. Die Züchtung der Huude und
ihre Ausbildung ſcheint jedoch im Zarenreiche bald vernach
läſſigt worden zu ſein, denn als man für Ambulanzzwecke
Tiere nach dem Kriegsſchauplatz ſchicken wollte, gelang es dem
ruſſiſchen Hundezüchterverein nicht, paſſendes Material aufzu
treiben. Kaiſer Wilhelm ſchenkte dann dem Verein drei für
dieſen Zweck beſonders trainierte Hunde, die auch nach dem
fernen Oſten abgegangen ſind. Von praktiſchen Erfahrungen
mit dieſem kaiſerlichen Geſchenk verlautet jedoch nichts.

Ah w mNeueste Nachrichten.
Berklin, 190 Aug. Ueber 300 Angeſtellte der

Berliner Paketfahrtgeſellſchaft ſind in den Ausſtand
In ver Druckſachenagbteilung arbeiten noch

160 Mann weiter. Das Geſamtperſenal beträgt
700 Mann einſchließlich der Buregubeamten. Jn
dem Gebäude iſt zum Schutze der Arbeitswilligen
eine Polizeiſtation errichtet worden.

Koln, 10. Aug. Wie dem B. D. aus
Amſterdam gemeldet wird, verlautet aus unterrichteten
Kreiſen, daß der Prinzgemahl Heinrich, um
die Königin zu ſchonen, zum Mitregenten ernannt
werden ſoll. Bei der Neuregelung der Thronfolge
käme die niederdeutſche Familie des Prinzgemahls in
erſter Linie in Betracht.

Lübeck, 10. Aug. Der Lübtheener Förſter traf
die Gebrüder Schwanbeck aus Neu Lübtheen beim
Wildern an. Einer der Wilderer legte auf den
Förſter an, worauf dieſer den Wilderer niederſchoß.

Wilhelmshaven, 10. Aug. Der Kreuzer
„Meduſa“ kollidierte beim Einlaufen mit der
Hafenmauer. Dieſe wurde erheblich beſchädigt, des
gleichen die Reibholzlage.

Petersburg, 10. Aug. Meldung der „Petersb.
Tel. Ag.“) Nach Meldungen des Kommandeurs des
Samur- Regiments in Deſchlagar vom geſtrigen
Tage zeigten die Meuterer nach Ermordung der
Offiziere ernſte Reue und baten die übrig gebliebenen
Offiziere, das Kommando wieder zu übernehmen.
Die Urſache der Meuterei iſt auf falſch verſtandene
Jdeen von der Befreiung des ruſſiſchen Volkes zurück
zuführen. Die Meuterer beklagen aufs tiefſte das
Vorgefallene und beſchuldigen ihre Führer, das Blut-
vergießen ohne irgend einen ſichtbaren Zweck herbei
geführt zu haben.

Petersburg, 10. Aug. Der ehemalige Dumg
abgeordnete Onipko, der in Kronſtadt bei den
Meutereien verhaftet wurde, iſt am Sonntag ge
hängt worden.

Reval, 10. Aug. Am Sonnabend wird vom
hieſigen Kriegsgericht das Urteil über die Meu
terer vom Kreuzer „Pamjat Aſowa“ ver
kürdet werden. Einer Anzahl von ihnen droht der
Tod durch Erſchießen, darunter der Hauptagitator,
der ſich als einen Studenten Petrow bezeichnet und
ſeinen wahren Namen verſchweigt. Daher werden
Unruhen auf den vor Reval ſtationierten Kriegs
ſchiffen befürchtet; ſte erhielten infolgedeſſen ſämtlich
Befehl, morgen auf ſechs Tage die Reede zu verlaſſen.
Der neue Kommandeur des „Pamjat Aſowa“ Fürſt
Lewen hat wegen Krankheit um Enthebung von ſeinem
Poſten gebeten

h

Seſtroresk, 10. Aug. Jn den ſüd ruſſiſchen
Gouvernements herrſcht äußerſte Hungers
not. Jn den Wolgabezirken ſind die Hälfte der
Bauernbevölkerung und zwei Drittel ves Viehs dem
Hungertode geweiht. Der Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, daß beabſichtigt wird, die dies
jährige Rekrutengaushebung anſtatt, wie üblich,
im September, erſt gegen November feſtzuſetzen, weil
bei dem gegenwärtigen Zuſtand der Gemüter die Be
fürchtung herrſcht, daß die Bauern ſich weigern werden,
zur Rekrutenſtellung zu kommen.

Cartagena, 10. Aug. Ein Taucher, der mit
der Unterſuchung des geſunkenen Dampfers „Sirio“
beauftragt iſt, erzählte, er habe im Schiffe 70 Leichen
gezählt. Er habe ſich durch die Leichen einen Weg
gebahnt, um an die Schiffskaſſe zu gelangen, die er
aber wegen ihrer Schwere nicht habe zutage fördern
können. Das Schiff liege zwiſchen zwei Felſen ein
geklemmt unv werde mit Dynamit geſprengt werden
müſſen.

Sofia, 10, Aug. Meldung des Wiener k. k.
Tel. Korreſp. Bur.) Die antigriechiſche Bewegung in
Bulgarien dauert fort. Für ein für den 14 d. M.
von Vertrauensmännern aus ganz Bulgarien in Aus
ſicht genommenes und aus ganz Bulgarien zu be
ſchickendes alt bulgariſches Meeting in
Philippopel werden große Vorbereitungen getroffen.
Jn Philippopel ſind ſogen. Volksbefehle öffentlich an
geſchlagen worden, in welchen ſtreng verboten wird,
auf der Straße griechiſch zu ſprechen. Jn Jamboli
kam es nach einer dort geſtern abgehaltenen Verſamm

lung zu Ausſchreituüngen, wobet die Demon
ſtranten unter den Augen ver zur Herſtellung der
Ordnung herbeigerufenen Truppen zahlreiche Kauf
läden und eine Fabrik zerſtörten. Jn Varna
zwang eine Volksmenge den Bürgermeiſter, ein Dekret
zu unterſchreiben, wodurch ſämtliche Gemeindeange
ſtellten griechiſcher Nationalität entlaſſen werden. Die
Erfüllung dieſer Forderung beruhigte das Volk es
verzichtete daher auf die Abhaltung der geplanten
Verſammlung

Tanger, 160. Aug. Der Sultan hat ſoeben
von den deutſchen Jngenieuren Pläne für die
Hafenbauten von Larache in Empfang ge
nommen. Die Entſcheidung darüber hat er bis nach
Eingang der Studienberſchte über die Häfen von
Caſablanca und Saſft vorbehalten, die eine algeriſche
Geſellſchaft ihm demnächſt zukommen laſſen ſoll.

Waren und Produktenbörſe.
Berlkin, 9. Augnſt. Weizen 1000 kg Jult 174,50,

Sept. 175,50, Dez. 177, 75 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
157,25, Okt. 155,25 Mk. Dez. 156,25 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 151,5, Sept. 152,50. Mais 1000 k. Juli 128,50,
Dez. Rüböl 1000 Kg Okt. 56,50, Dez. 56,70 Mk.

Bei großer Geſchäftsunluſt haben ſich die Lieferungspreiſe
von Weizen, Roggen und Hafer nur wenig geändert. Greif
bares Getreide iſt bei vorſichtigem Angebot und ſchwacher
Kaufluſt ziemlich preishaltend geblieben. Rüböl brachte es
zu einer merklichen Preisſteigerung, da geringe Nachfrage nur
knappem Angebot begegnete.

Viehmarkt.
Leipzig, 9. Aug. Bericht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
139 Rinder, und zwar 36 Ochſen, 11 Kalben, 46 Kühe,
46 Bullen; 629 Kälber; 231 Stück Schafvieh; 1019 Schwekne,
und zwar 1019 deutſche zuſ. 2018 Tiere. Pretſe: Ochſen:
I. 86, II. 81, III. 73, IV. Mk. für 50 Ks Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. II. 79, III. 72, IV. 64, V. 54 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 78, II. 73, III. 66 Mk,
für 50 e Schlachtgew.; Kälber: I. 57, II. 54, III. 46,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſfe: I 43, II. 41,
III. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 72,
II. 70, III. 67, IV. 64 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 128 Rinder, und zwar 30 Ochſen, 10 Kalben
40 Kühe, 43 Bullen, 628 Kälber, 231 Schafe, 999
Schweine Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber, Schafe, Schweine gut.
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Zur Bekämpfung ger Obſtwage ung

des t erVon C. Siebertz, Kohlſcheid.
Wer ſollte ſie nicht kennen, jene kleine

wurmförmige Made, die Bringerin Des
wurmſtichigen Obſtes, die in jedem Jahre
den Obſtzüchtern mehr oder weniger großen
Verdruß und Schaden verurſacht Ueber das
Tier verlohnt es ſich, etwas Genaueres zu
fahren Es iſt die Larve eines ſogenannten
Kleinſchmetterlings, des Apfelwicklers, derſedenſalls nicht ſo ſehr bekannt ſein dürfte,
und den wir weil er ſchließlich a die eigent

liche Urſache der Zerſtörung ſo in ancher köſt
lichen Frucht angeſehen werden muß, etwas
beſchreiben wollen

Der Apfelwickler iſt ein Nachtſchi
ling von 20 Millimeter Körperlänge. Seine
auf der Oberſeite aſchgrauen, braungeſtreiften
Vorderflügel tragen an ihrem untern Rande
einen ſchökolade tfarbenen Flecken, den ſogetannten See deſſen unregelmäßige Kon

turen durch eine goldrote Linie begrengt wer
den. Die Hintkerflügel ſind auf der Ober
ſeite vollkommen braun. Auf der unteren
Seite ſind alle Flügel hellbraun mit
dunkleren Malen an den äußeren Rändern.
Das Männchen unterſchetdet ſich vom Weib
chen gußerlich durch ein Haarbüſchel auf der
Oberſeite der Hinterflügel an deren Baſis inder Nähe der Längsader.

Nun etwas über die Tätigkeit des Apfal
wicklers Vorzugsweiſe dann, wenn die
Frucht ſoeben angeſetzt hat, kommt das Weib
chen herzu, legt ein Ei in den Fruchtkelch,
wozu es etwa eine Viertelſtunde benötigt.
Jn einer Zeit von 14 Tagen hat es auf dieſe
Weiſe alle ſei ine a abgeſetzt, die in der
Regel die Zahl 100 nicht überſchreiten. Bemerkenswert e daß auf eine Frucht auch

nur ein Ei kommt. Sind aber wenig Früchte
vorhanden, ſo vermehrt ſich die Zahl der Eier
auf ihnen, ſo daß ſie ſogar bis zu 28 ſteigt.
wie nachgewieſen werden konnte. Am Ta ge
nach der Einlage erkennen wir ſchon eine
ſtark verdickte mattweiße Linie in Hufeiſen
form an der Ablageſtelle, aus der nach Ver
lauf von 5 10 Tagen die Larve hervorgeht

Frucht eingzusum alsbald in das Herz der
dringen und deren Fleiſch und Saämen zu
verzehren. Jn dem Maße der zunehmnenden

Nahrungsaufnahne wird ſie größer und
kräftiger in 3- Wochen iſt ſie völlig aus
gewachſen. Die roſaweiße,
Made mit dem leicht es kaſtanien
braunen Kopfe hat jetzt eine Länge von 15
Millimeter exreicht, und die Zeit der
Metamorphoſe rückt heran Nunmehr wende t
ſich der kleine Schädling vom Zentrum zur
Peripherie der Frucht, frißtk ſich einen Aus
gang durch die Schale und verläßt ſeinen
WirtVerlaſſen auch wir d abziehende Made

einen Augenblick, um uns mit den in der
Frucht vorgegangenen Veränderungen zu be
ſchäftigen. Der Apfel oder die Birne, wie
überhaupt jede von einem Schmarotzer be
fallene Frucht, ſucht von Anfang an die in
ihr innerſtes gekragene Störung nach Mög

lichkeit auszugleichen. Es zeigt ſich Ueber
aktivität und Uebernährung der Zellen, und
eine beſchleunigte, anormale Entwicklung iſt
die Folge. Darum ſind auch in der Regel
die wurmſtichigen Aepfel oder Birnen die
ſchönſten und frühreifſten. Bald aber folgt
auch die Erſchöpfung, und der Apfel fällt

t

entweder zur Erde oder welkt auf dent

Baume. eEs iſt dies eben der Zeitpunkt, mit
welchem die Larvé die Frucht verlkäßt, un
den Winter entweder an der Erdoberfläche
oder und zwar in den allermeiſten Fällen

in Rindenriſſen der Obſtbäume und dem
morſchen Holze der Baum oder Zaunpfähle
zuzubringen, wo ſie im Monate Mai des
folgenden Jahres ſich auch verpuppt. Stets
aber ſucht ſie als Zufluchtsſtätte einen mög
lichſt trockenen relativ geſchützten Ort zu ge
winnen Die kaſtanienbraune Puppe die in
ein ſorgfältig angelegtes, weißes, dichtes
Geſpinnſt gehüllt iſt, welches mitunter auch
zerfreſſene Holz- und Blattteilchen aufweiſt,
iſt recht häufig auch in Obſtkammern anzu
treffen, wohin ſie im Jnnern der Früchte
als Schmarotzer im Larvenzuſtande gelangt.
Nach Verlauf von 3 Wochen entſteigt der
Puppe das fertige Jnſekt, welches nun ſeiner
ſeits den Fortpflanzungszyklüs wieder er

ffnet. Bei uns hat der Apfelwickler grück
licherweiſe nicht mehrere Generattonen wie
in wärmeren Ländern in Kalifornien und
Neu Me ertko dereit 3 wo er infolgedeſſen
zu einer wahren Geißel wird, namentlich da

ſechzehnfüßtge

au ch nachgerade die beſten und ſaftigſten

Arten es ſind, die am meiſten unter ihm zu
leiden haben. Zwar bevorzugt die Obſtmade

ſtets die Aepfel, nichtsdeſtoweniger greift ſie
aber auch Birnon, ja ſogar Pflaumen, Man
deln und Nüſſe an

Die energiſchſte Bekämpfung dieſes ſo
über raus ſchädlichen Jnſektes iſt darum un

di eboten. Wenn auch nicht daran gedacht werden kann, die Obſtmade, die älter

iſt als unſere Zeitrechnung (Cato berichtet
ſchon über ſie), jemals gänglich auszurotten,

muß doch mit allen Mitteln däran gear-
beitet werden, ihr Auftreten auf einen mög
lichſt geringen Prozentſatz zu bechränken
a Sen vielen auf die kurz gekenn zeichnete

Lebenswetſe des Schädlings ſich ſtützenden
Vertilgungsmethoden wollen wir nur die
jenigen in Erwähnung bringen, die ſich in
Laufe der Zeit als recht praktiſch erwieſen
haben. Zwanglos laſſen ſich dieſelben zu zwei
Gruppen vereinigen von denen erſtere die
vorbeugenden Maßnahmen betrifft, die zweite

aber als eigentliche Bekämpfungsmittel zu
betrachten ſind. Zur Gründlichkeit der
erſteren gehört vor allent, daß ſie von mög
lichſt allen Obſtzüchtern gleichzeitig zür An
wendung kommen die Verhindermig der
Vermehrung des Jnſektes iſt ihr Ziel Zu
dem Zwecke iſt es kunlichſt zu vermeiden, die
Obſtkammern oder ſogar Obſtmagazine in
Gebäulichkeiten in unmittelbarer Nähe von
Obſtanlagen dinzurichten, da die in jenen
aufbewahrten, von der Made bewohnten
Früchte die Tiere ſpäter frei geben, die ſich
darauf unter vorzüglichen Bedingungen ver
puppen können und als vollkommene Jnſekter
mit leichter Mühe ihre Eier auf die nahe
neuanſetzenden Früchte bringen werden
Uebrigens iſt gerade bei den Frucht
beiwahrungsräumen Vorſicht am Platze. Tür
und Fenſterritzen müſſen gut verſchloſſen un
verſtopft gehalten werden, damit die ausge
ſchlüpften Apfelwickler hernach keinen Aus
gang gewinnen können und die Vernehrung
der Art durch ſie unkterbleibt. Auch liefern
regelmäßig gut bewäſſerte Bäunte weniger
wurmſtichtges Obſt, als ſolche mit wenigerguten Waſſerderſoraung Der Grund hier

für liegt in der Abneigung der Larven, ſich
an feuchten Orten, die dem Ausbrechen von
Krankheiten unter ihnen förderlich ſind zu



verpuppen. Man halte alſo den Boden bis
etwas über die Baumſcheibe hinaus beſtändig
Fucht, und wir werden dort demnächſt keine
Apfelwicklerraupen mehr antreffen; jedoch iſtinſofern Vorſicht vonnöten, da zuviel Waſſer

en Bäumen auch ſchädlich wird.
Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daßles Fallobſt und jeder Burmnſtich vor

dem Fallen eingebracht wird. Allerdings iſt
dies mitunter eine recht langwierige und un
angenehme Arbeit, namentlich bei größeren
Obſtkulturen. Da das wurmſtichige Obſt
doch nur noch als Viehfutter in Betracht
kommen kann, jedenfalls aber ſofort vertilgt
werden ſoll, ſo ſchafft man ſich in großen
Obſt wieſen vielleicht dadurch eine Erleichte
rung, daß man das Vieh täglich einigemale
in dieſelben eintreten käßt; es wird mit dem

Fallobſte ſchon kurzen Proz c mächen. Auf
jeden Fall aber muß das Fallobſt jeden Tag
mehreremale aufgehoben werden, da bereits
wenige Stunden nach dem Falle die Made
die Frucht verläßt und ſicher nicht mehr in
derſelben anzutreffen ſein würde, wollte man
das Aufleſen derſelben bis zum folgenden
Morgen aufſchieben. Bei Formobſt ent
nimmt man die Made mittels Platinfadens
oder mit Hilfe beſonderer Vorrichtungen der
Frucht, vernichtet dieſelbe und ſchließt die
Oeffnung in der Frucht init Wachs oder
Tonerde. Wir ſehen, daß wir uns ſchon
mitten in den Bekämpfungsinitteln beſinden,

Se edie darin beſtehen, das Jnſekt in dem einen
oder anderen Stadium zu erreichen und un
ſchädlich zu machen.

Leider iſt gegen die Eier nicht auszu
richten. Auch der Fang des Schmetterlings

t ſchlecht auszuführen und verſpricht wenig
Erfolg. Man benutzt dazu Lichtfallen und
mit Honig beſtrichene Bretter, von denen die
Tiere nicht mehr loskommen, wenn ſie ein

mal an dem Honig genaſcht haben. Auch
Teerbretter kamen dabei ſchon zur Verwen
dung. Den Obſtmaden ſelbſt iſt dagegen ſchon
beizukonnnen, wie die Behandlung des Fall
öbſtes bereits gezeigt hat. Die beſte Zeit Zir
Bekämpfung der Larven iſt im Fier dann,
wenn ſie ſoeben dem Ei entſchlüpfen. Die
Früchte werden alsdann, namentlich in der
Gegend des Kelches, mit Schwefelblüte oder
mit arſenikaliſchem Gifte beſtreut, ſofern
jeinand es den Amerikanern gleich tun will.
So iſt die erſte Mahlzeit der Made auch ſchon
ihr Henkermahl. Sehr zu einpfehlen ſind
auch Beſtäubungen mit ſchwefeliger Säure.
Dieſe müſſen aber gleich nach dem Verblühen
vorgenommen werden, noch ehe die Helch-
blättchen ſich ſchließen, damit das Mittel auch
in den Kelch gelangt, wenn die Kelchblättchen
fich zuſammenſchließen. Von hier aus dringen
nachweislich 80 85 Prozent des Schädkings
in die Frucht ein, und mithin finden bei
einer derartigen Behandlung hier eine Un
menge der Maden ihren ſofortigen Unter
gang. 10 Tage nachher iſt mit Rückſicht
auf verſpätet erſcheinende Larven eine zweite
Beſtäubung, anzuraten, welcher im Falle
einer größeren Jnvaſion nach etwa einem
Monate noch eine dritte ſolgt, die ebenfalls
meiſt von ausgezeichneter Wirkung iſt. Ver
laſſen die Maden die Frucht, ehe dieſe ab
äällt, ſo ſteigen ſie an den Zweigen und

kängs des Stammes abwärts, um einen
Unterſchlupf in den Rindenriſſen oder hinter
der Borke zu gewinnen, wo ſie ſich einſpinnen
und ſpäter auch verpuppen. Zu dieſer Zeit
leiſten die Fanggürtel vorzügliche Dienſte
gegen ſie. Sie kriechen ſehr gerne unter die
ſelben und werden dann mit Leichtigkeit
vernichtet. Einen analogen Dienſt für die
jenigen Maden, die mit dem Fallobſt zur
Erde gelangt ſind und nun die Bäunte wieder
gewinnen wollen, leiſten am Baumfuße an
gebrachte Fanggürtel. Auch kann man dazu
einen Streifen aus Pappe benutzen, der am
oberen Rande mit einem Bindfaden feſt um
den Stamm geſchlungen wird, am unteren
Rande aber offen bleibt. Die am Stämme
heraufkriechende Made findet unter dieſem
Schutzdache eine ihr Zzuſagende Stelle zum
Ueberwintern und ſpinnt ſich ein. Tatſache
iſt, daß man unter dieſen Pappſtreifen eine
große Anzahl eingeſponnener Raupen findet,
wenn man jene im Spätherbſte entfernt. Jn
neuerer Zeit ſind auch ſogenannte Obſtmade-
fallen aus wetterfeſten gewellten Pappſtreifen
konſtrutert worden, die ſich vorzüglich be
währt häben und in derſelben Weiſe um den
Stamm gelegt werden. Zur Bekämpfung
der Obſtmade iſt ferner das Abkratzen der
Rinde im Mai und Juni ſehr anzuraten,
ſowie auch überall, wo dies angängig iſt, das
Umgraben der Baumſcheiben im Herbſte

Zum Schluſſe ſei noch ein in Ainerika ge
bräuchliches Beſtäubungsverfahren erwähnt,
bei dem eine Miſchung von 1 Pfund Pariſer
Grün mit 2 Pfund Kalk auf 5 Liter Waſſer
zur Verwendung kommt. Wegen ſeiner Gefährlichkeit iſt dies Mittel jedoch ich direkt

empfehlenswert.
Jn ſeinen Bemühungen im Kampfe gegen

Obſtmade und Apfelwickler ſtehen dem Obſt
züchter eine ganze Reihe vorzüglicher Mit
kämpfer und Helfer zur Seite, von denen wir
einige nicht unerwähnt laſſen dürfen An
éxrſter Stelle kommen hier gewiſſe Schlupf
weſpenarten in Betracht die auf der Obſt
made ihre Eier abſetzen Letztere entwickeln
ſich als Paraſiten im Leibe der Obſtmade
und führen dadurch deren Abſterben herbei.
Auch die graue Kröte und die Fledermaus
ſpielen eine Rolle bei der Bekämpfung des
vielgenannten Schädlings und verdienen
darum ganz beſonders in Schutz genommen
zu werden. Wenn nun ſchließlich der Pomo
loge ſich noch beſtreben könnte, nach Mön-
lichkeit auch Entomologe zu werden, ſo wür
den ſeine Bemühungen auch der Obſtmade
und dem Apfelwickler gegenüber gewiß von
noch weit größerem Erfolge ſein.

Die Behandlung des Obstmoſtes.
Nachdruck verboten.)

Der Konſum von Apfelwein iſt nach und
nach ein ziemlich bedeutender geworden, da
dieſes Getränk beſonders im Sommer ſeiner
erfriſchenden Eigenſchaft wegen ſehr geſchätzt
wird. Wenn etwas ſeiner größeren Ver
breitung hindernd im Wege ſteht, ſo iſt es
jedenfalls mit der Umſtand, daß dieſer Wein
ſo leicht, wenn er mit der Luft in
rung kommt, ſeine ſchöne
das Gelb ſich in ein Schwarsz verwäandekt.

Mengen er vertragen,

Berüh
Farbe verliert und

Jn Frankreich hat man daſt ganz ſpez ielle

Ausdrücke und ſagt z. B. in der Bretagne,
der Apelwein „tötet ſich“, und in der Nor
mandie „er fällt Lange hat man nach Mit
teln geſucht, um dieſes „Uinbringen“ ver
„Fallen“ des Apelweines zu verhindern und
bisher die Weinſteinſäure als das geeig
netſte gefunden, die in einer Doſis von 30
Gramm pro Hektolitey zugeführt wird. Es
geſchah dies jedoch, indem man gewiſſer
maßen im Dunkeln tappte, nämlich ohne daß
man ſich Rechenſchaft darüber ablegte, wie
das Schwärzen eigentlich herbeigeführt
wuürde, in welcher Weiſe die Weinſteinſäure
wirkte. In letzter Zeit nun fanden ein
gehendere Unterſuchungen dieſerhalb ſtatt
und die hauptſächlichſten Reſultate der
ſelben ſind ſolgende: Der Apfelwein ent
hält Tannin, und dieſes iſt es, welches durch
die Berührung mit der Luft erſt braun und
dann ſchwarz wird. Nun beſinden ſich aber
in dem Getränke auch andere Säuren, die
dieſen Prozeß ein wenig aufhalten und ihn
ſogar, falls ſie in genügenden Mengen vor
handen, vollſtändig verhindern. Das
Schwarzwerden vder Nichtſchwarzwerden des
Apfelweines hängt alſo von der Menge
Tannin einerſeits ab, die derſelbe enthält,
ſowie anderſeits von der Quantität der
Säuren, die ſich zu gleicher Zeit dar e
finden. Sind letztere nich? in genügender
Menge vorhanden, dann köſt das Tanne
ſich durch die Einwirkung der Luft auf und
der Apfelwein „tötet ſich.“ Wo dies eintritt,
fehlt es alſo an Säuren und man muß, was
dem Apfelwein natürlich mangelt, künſtlich
zuſetzen. Weinſteinſäure aber iſt nicht die
eingige, welche für dieſen Zweck ſich dar
bietet, Apfelſäure, Zitronenſänre uſw. kön-
nen gleichfalls dazu dienen, ind es lieb zu
erforſchen, welche ſich mit dem Apfelweine
am beſten verbindet und ihm nicht unr das
ſchönſte Ausſehen, ſondern auch den beſten
Geſchmack bekäßt. Nach einer Reihe von Ex
perimenkeit, welche man noch dieſer Rich-
tung anſtellte, iſt man nun zu dem Schluſſe
gekommen, daß e die größten
Vorteile bietet. er Apfelwein kann große

weit größere,
als nötig ſind, um die Veränderung der
Farbe zit verhindern, ſo daß jeder, Jelbſt
wenn er mit (chemiſchen Manipunlationen
ſehr wenig verkraut iſt, ohne Beſorgnis einen
Verſuch wagen kann. Jmmerhin dürſte es
aber angezeigt ſein, einige genaue Anden-
tungen über die Anwendung der Säure zu
gebe Hat man es mit einem Apfelwein
zu tun, der ſich nicht leicht verändert, ſo ge
nügt das Zuſetzen von 10 15 Gramm pro
I Hektoliter. Die Zitronenſfäunre- iſt ein
harter, weißen Körper, dem die Luft nichts
auhat und der ſich in Alkohvl auflöſt, eben
ſo wie guch in lauem Waſſer. Sie iſt in
jeder Apotheke für einen beſcheidenen Preis
zu kaufen. Iſt ſie in feſten vder auſgelöſtem
Zuſtande dem Apfelweine beigefügt worden,
dann überzeugt man ſich nach 24 18 Stun-
den von der Wirkung, indem man eine
keine Dunantität des Getränkes der Luft
ausfetzt; ſchwärzt ſich der Wein nicht, ſo iſt



keine weitere Behandlung mehr nötig; im
umgekehrten Falle ſetzt man abermals die

und zwar in Quantitäten von
5 Gramm auf einmal, zu, bis man ſich über
zeugt hat, daß der Wein ſeine Farbe nicht
mehr ändert. Man kann bis 20 und 30
Gramm geben, ja 50 Gramnr ſind ſchon ſol
chem, der ſehr reich an Tannin und ſehr
arm an Säuren war, ohne ihm zu ſchaden,
zugeſetzt worden. Zitronenſäure iſt auch
dem Organismus des Menſchen durchaus
ungefährlich. Sie iſt es, die dem Zitronen-
ſaft den ſäuerlichen Geſchmack gibt, und aus
dieſem wird fie gewonnen. Man könnte da
her auch Zitrouenſaſt. mit gleichem Erfolge
wie die Säure anwenden. Um ſich Rechen
ſchaft zu geben, wie erſte oder letztere auf
den Apfelwern wirken, braucht man nur
zwei Gläſer mit folchem, der ſich im Ueber
gansſtadium vbefindet, der Luft auszuſetzen-

In das eine et ma einige Trypfen i
tronenſaft oder t eine Kleinigkeit der
Säure hinzu, in s andere nicht, und man
wird bald konſtott ren, daß das erſtere ſich
viel weniger ſchwärzt als das zweite, oder,
falls die zugeſetzk Quantität eine genü
gende war, gar nicht. Wie erſichtlich, iſt das
Verfahren ein höchſt einfaches, bequemes und
billiges, und ſo dürfte wohl jeder, der die
unangenehme Entdeckung macht, daß ſein
Apfelwein die Farbe ändern will, dasſelbe
ſoſort zur Anwendung bringen und ſo dem
Getränke das ſchöne Ausſehen und den
guten Geſchmack bewahren.

Das Kapaunen.
Um den hier und da noch geltenden

Martkanforderungen
auch heute noch, daß

zu genügen, geſchieht es
man junge Hühner u

Zeugungsvermögens beraubt, indem mandenſelben die Teſtikel benimmt. Jn ſragt

reich wo man die Hühnerzucht. beſſer pflegt
und Raſſen Zieht, deren Fleiſch an ſich zart,
ſaftig. und weiß iſt, iſt man vielfach ſchon
lange von dem Kapaunen der Hähne abge
kommen und ſort nur dafür, daß die zu
mäſtenden Hähne ſo zeitig als möglich, ehe
jeder geſchlechtliche Reiz entwickelt iſt, von
den jungen Hühnern entfernt und getrennt
gehalten werden. Jn dieſem Falle laſſen ſich
die Hähne. dann ebenſo leicht mäſten wie
e ohne daß der Züchter das Wagnis
der Operation und das Tier die Qual hat.Sollte dennoch, um den Anforderungen
der Käufer zu entſprechen, geſchehen, ſo läſſe
man die Operation bei kühler Teniperatur
ausführen, bereite die betreffenden Hähne,
die dazu 3 bis Monate alt ſein ſollen, durch
einen Tag Fäſten darauf vor, und gebe den
ſelben außer genügendem friſchem Waſſer erſt
nach 24 Stunden und dann die nächſtfolgen-
den Tage leicht verdauliches Fütter; freie,
doch nicht anſtrengende Bewegung iſt ihnen
dabei zuträglich.

es

Praktiſches aus der Landwirtſchaft
Der Goldkäfer und deſſen Raupen ſind

arge Schädlinge der Obſtbäume. Eigentkich
kann dieſer Schädling nur an vernach-
läfſigten Obſtbäumen aunftreten, denn die oft
fauſtgroßen Raußpenneſter, in welchen Sie

ſchwarzgrauen, braunbehaarten, mit

Eingang leichter

jungen Räupchen überwintern, ſieht man
nach dem Blätterabfall ſehr genau und kann
ſelbige unſchwer vernichten. Die, wenn aus
gewachſen, bis 83,50 Zentimeter langen,

roten
weißen Seitenflecken ge

zeichneten Raupen ſangen ſchon im erſten
Frühjahre gan, die Raupenneſter auszudeh
nen und alles junge Laub arzufreſſen. Des
Nachts ziehen ſie ſich faſt immer gemeinſam

Längslinien und

in das vergrößerte Neſt zurück, da ſie bis
zur letzten Häutung geſellig keven. Anfang
Juni verpuppen ſich die Raupen einzeln in
ein dichtes Gewebe an Bäumen, Hecken uſw.
Die Puppe, welche ſich bei Berührung leb
haſt bewegt, iſt grau-ſchwarz. Nach 3 Wochen
Puppenruhe entſteigt derſelben ein weißer
mit er Hinterleibe verſehener Fal
ter, welcher bis 250 Eier an die Unter tte
der Blätter ablegt, aus denen ſchon im
Auguſt die jungen Räupchen Huskriechen,
die ſich ſpäter, wie oben angegeben, ein
ſinnen Die Vernichtung geſchieht am
beſten durch Einſammeln und Verbreunen
der Neſter, Abſuchen der gelben Eierhäuf
chen von den Blättern im Juli und Zer
drücken der ausgekröchenen Räupchen.

Teltower- und Herbſtrüben können jetzt
ausgeſät werden, ebenſo Winterrettiche.

Vertilgung der Quecke. Unter allen Un
kräutern iſt wohl die Quecke das läſtigſte und
am ſchwerſten zu vertilgen. Zu letzterem
Zwecke gibt es kein beſſeres Mittel, als das
wiederholte, etwa zwei Zoll tiefe Schälen
des Ackers in Pauſen von ekwa vier Wochen.
Bei trockenem Wetter wird dann jedesmal
der Acker wiederholt abgeeggt, die ausge
riſſenen Quecken zuſammengerecht und am
beſten an Ort und Stelle verbrannt. Auf

dieſe Weiſe bringt man die im Boden ent
haltenen Queckenwurzeln zum Abſterben,
da ſie guf die Dauer ohne vherirdiſche grüne
Halme nicht lebensfähig ſind.

Um junge Tauben zu mäſten. ſetzt man
ſie wenn ſie gnfa ngen, Federn zu bekommen, ineinen Korb auf eine weiche Anterlage von Moos
oder Heu, an einen Ort, welcher den Luftzutritt
geſtattet, das Licht jedoch ausſchließt. Man füttertdie Tiere täglich e in Zwiſchenräumen von
je 5 Stunden mit gekochtent, lauwarmem Mais,
wobei man ihnen den Schnabel öffnet und nach
und nach etwa 30 Körner zum Verſchlingen gibt
Auch Futterwicken oder Buchweizen ſind zu ge
hrauchen. Nach der Fütterurng werden ſie in Kör
ben, welche mit Streu artsgebegt ſind unkerge
kracht, wobei man die größte Reinlichkeit zu be
obachten hat. Jn 5 bis 6 Tagen ſind die Tauben
gemäſtet. Das feinſte Fleiſch wird erzielt, wenn
der Teig dann und wann mit zerſtoßenen Anis
und Korianderkörnern angerührt wird; es wer
den auch die friſchen Nadeln der Föhre und des
Wachholders zerſtoßen und zum Teige hinzuge
geben. Das Fleiſch der jungen Tauben erhält
durch dieſe Zukaten einen ausgezeichneten Ge
ſchmack.

Wie vengt man dem Böswerden der Eber
vor? Von großer Wichtigkeit iſt die Behandlung
der Eber im jugendlichen Altex. Durch eine liebe
volle, aufinerkſame Behandlung kann man dem
Böswerden der Eber erheblich vorbeugen. Eine
Haupturſache desſelben- liegt darin, daß die Eber
gewöhnlich zu wenig Bewegung haben; man hält
ſie faſt immer in ihrein Stall eingeſchloſſen. Die
Gber wie die Müutterſauen ſollten im Sommer ſo
viel wie möglich ins Freie gelaſſen werden in
einen entſprechenden Pferch, wo ſie ſich kummeln
können.

Vorkehrung gegen Ränberei. Mit dem
Aufhören der Tracht ſtellt ſich der Hang zur
Räuberei ein bei den Bienen; man verkleinert
deshalb nach und nach die Fluglöcher. Ein Mann
unter einer ſchmalen Eingangstüre verteidigt den

als ein ſolcher unter einem
Scheunentor.

Entnahme von Honig aus unbeweglichen
Wohnnungen. Die An und Auffätze der unbe

weglichen Wohnungen werden jetzt entfer
der Honig darin an den Sonnenſtrahle
laſſen, es wird dann dieſer Honig gl
wie der Schleuderhonig. Die Aufſätze werde
nach dem Entleeren wieder leer aufgeſetzt.

Viehhandel.
Berlin. (Aitlicher Bericht.) Es ſtanden zum

Verkauf. 3062 Rind., 1188 Kälb., 13 735 Schafe
9738 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
I Pfund in Pfennig)

I. vollfleiſchige, ausgeimäſtete, höchſten
2. junge

gewicht in Mark (bezw. für
Rinder: Ochſen:
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 79 83,
fleiſchige. nicht ausgemäſtete und ältere aus
74 73, 3. mäßig genährte junge und gute 64 70, 4. gering genährte jeden Alker
bis 63. Bnullen: I. vollfleiſchige, höchſten Sch la chtwerts 74 79, 2. mäßig genährte mee und gut

genährte ältere 70 73, 3 gering genährte 69
Färfen und Kühe: I. vollfleiſchige, ansgeinäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2 voltfteiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zuJahren alt h 66, 8. ältere aisgemäſtete Kühe un
wenig gut entwickelt jüngere Kühe und Färſen 64 bis

65, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen K2— 64
5. gering genährte Kühe und Färſen 56—58. Kälber1. feinſte Maſtkälber Volmlchna h und beſte Saug

kälber 88 92, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 79-—85, 3. geringe Saugkälber 60 60
4. ältere gering genährke Kälber (Freſſer) 60 6
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel S
bis 87, 2. ältere Maſthammel 79 86 3. m
nährke Hammel und Schafe (Merzſchafe)
4. Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebendgewicht) 35 bin
44. Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſe
und deren Kreuzungen 69 2. fleiſchige 66 6
3. gering. entwickelte 63 65, 4. Sauen 64
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Verlauf und TendenzDas Rindergeſchäft wickelte ſich in beſſere er War

ziemlich Jatt, ſonſt ruhig ab. Es bleibt etwas Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Be
Schafen war der Geſchäftsgang in Schlachtware ruhig
Magervieh wird auch nur wenig Ueberſtand hinter
laſſen. Der Schweinemarkt e ruhig und wirt
nicht geräumt. Schwere, fette Ware reichlich vertreten
blieb vernachläſſigt.

Butterhandel.
Originalbericht von Gebr. Gauſe

Butter: Jnfolge des ullimo war das Geſchäſ
in dieſer Woche etwas ruhiger, doch würden fein
Qualitäten geräumt, und konnten fich die Preiſe gr

Verliu.

behaupten Die Butter kommt bei der ſtarken Hit.
meiſtens in ſehr gelittenem Zuſtande au, in wirklit
feinſten reinſchmeckenden Qualitäten iſt daher nach wie
vor Mangel.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 11

116, Hof u. Genoſſenſchaftsbutter lla QualitäMk. 110 bis 112.
Preiſe franko Berlin.

Ia per 50 k. 1145116
II do. 110113la do 105 108Abfallende 95 100Schmalz: Wie hier ſo beeinträchtigt auch in

Amerika die Hitze augenblicklich den Schmalzkonſinn
Die Baiſſiers wurden dadurch zu Abgaben ermutig:
jedoch war der Erfolg ihrer Bemühungen, die Preiſ
herunterzudrücken nicht erheblich

Die h igen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam Mk. 518 521 amerif.Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 53 Verliner Stadtſchmal

Wochen ber icht von Buſt. Schulze e
Sohn, Berlin E. 19.

Auch dieſe Woche eröffnete das Geſchäft in feſte
Stimmung. Die Zufuhren in feinſter Hofbutter ware.
nur klein und konnten zu unveränderten Preiſen ſchlan
geräumt werden.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De
putätion gewählten NotiernngsKommiſſion:

Hof und Genoſſenſchaftsbutter a. Mk. 114-116

do. Ha. 110 112do. Ia. 106do. abfall. 98 100Tendenz behauptet



c

Krone Mk. 53
Mk. 55 in Tierces bis Mk. 62.

Speck: Tendenz und Preiſe feſt.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den Oelkn J enmarki von Ach en bach C Co.
Das Geſchäft in greifbarer Ware liegt außerordentlich ftill, für die Herbſt und Wintermonate Nacht ſich

dagegen etwas mehr Jntreſſe beinerkbar. Die Preiſe
ſind ziemlich unverändert.

Exrdnußkuchen und Mehl. Es wird ſehrwenig angeboten, und für das Wenige werden ſo außer

ordentlich hohe Preiſe verlangt, daß der Abſatz ſehr
erſchwert wird.

Preis 115 158 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt

Baumwollſagatmehl. Hiermit liegt es
ähnlich Die Berichte von den Produktionsplätzen
Janteir anhaltend feſt, und das Angebot iſt gering,
weshalb ſich die Preiſe auch behaupten können

Preis 142 166 Mt. für 1000 kg ab Hainburg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Die Forderungen ſind unver
ändert das en iſt aber etwas höher geworden.

Preis: 132 145 Mk. für 1000 s ab Hamburg.Palmkuchen ſind ebenfalls knapp und die
Forderungen in letzter Zeit erhöht.

Preis 132- 145 Mk. für 1000 kg ab Hambnrg.
L inſfagtkuchen. Es kommt wenig Ware an

den Markt, und die e Preiſe können ſich be

Haupten. ePreis: 142 155 Mt. für 1000 kg ab Hamburg.
R eisfuttermehl. Der Markt liegt un

verändert. ePreis 106 112 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
Hamburg. Origingalbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraftfuttermittel.

Das Geſchäft war in der abgelaufenen Woche einſehr reges und fanden große Umſätze ſtatt. Die Preiſe

haben e die meiſten Artikel angezogen und ſpeziell
Linküchen ſowie Palmkernkuchen wurden zu ſtarkſegenen Preiſen viel umgeſetzt. Der Grund dieſer

zu erwarkenden Preisaufbeſſerung iſt einesteils darin
zit erblicken, daß bei der e Getreideernte wir mit
einer recht kaufkräftigen Landwirtſchaft zu rechnen
haben, und bei den guten Viehpreiſen die Verfütterung
von Kraftfuttermitteln ja eine ſehr rentable iſt; außer
dem aber tritt Dänemark, welches in dieſem Jahr
allgemein unter einer recht empfindlichen Dürre zu
leiden hatte, ſehr ſtark als Käufer auf und veranlaßt
dadurch ein Steigen der Preiſe welches in nächſter
Zeit mit einem noch größen Umnfang annehmen dürfte.

Nokierungen-

e PreisBezeichnung des Fullermiltels S don dis

S weiß Nuſisque Erdnußk. 147 8] 15,80 16, 40
m RuſisqueErdunßkuchenm. (47 8 16,20 16,60ort Marſeiller-Erdnußk. 46 7 14,00 14,90

Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 714,40 14,80
Entfe u. dovp. geſ. Banmwollſgatm. 49 9)15,60 15,90
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm. 49 815,00 15,40
Amerik. Baumwollſagtmehl 46 814,40 14,80

Baumwollſaatkuchen 46 814,80 15,40
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10) 22,00 24,00
Dentſche Palinkernkuchen 17 7 13,20 13,60
Deutſches Palmkernſchrot 18 211,80 12,20
Jndiſcher Cocosbruch 19 18 14,40 14,90
Cocoskuchen 19 9 12,90 15,30
Sefamkuchen 38 11 13,50 14,50Rapskuchen 31 9 1800 14,50
Dentſche Leinkuchen 29 815,40 16,50Hamburger Reisfuttermehl 12 12 9770 10,00
Sogeit. h. amerik. Maisölkuchen 24 10) 18,00 1820
Gekrocknete Biertreber 23 8 80 160,40

Gekreideſchleinpe 30 10 12,40 12,80
Malz keimen 25 3 9550 10,00
Groſa h. geſunde Weizenkleie 171 4 9,70 10,00Le Preiſe gelten für Locowaare per 1000 kg ab

hier Hezww. ab Harburg a. E. in et
SDüngemittel.

Staßfurk und Leopoldshall. Gericht von E. W.

Adam u. Sohn.
Nach ca. 3monklicher Pauſe beginnt das Ge

Berliner Seolenſchmalz ſernblnne ſchäft ſich jeßt wieder zu regen und werden de Werke
Mitte Auguſt wieder voll beſchäftigt ſein.

Die jetzt eingehenden Aufträge haben größtenteils
Liefertermine für Mitte Auguſt bis Anfang Sep
tember er.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,47 rein. Kali.

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
96 inkl. 2 Ctr. Sack.

Torfkain it, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.

e in. r.Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Eentner ohne Sack,

e 0,67 inkl. 2Etr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

gütung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,M. 4,50 auf Carnalit, Kieſerit pro 200 Ztr.

21 pCt. Torfmullbeiiniſchung 5 Pf. p. Ctr. höherKal angelales enahlen
Min. 20 pCt. rein. Kali Mk. 3, 10 p. 100 K. erkl. Sack

475 a 45Pfg. o. Berechnung
6,40 etwaigen Mehrgehaltes

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mitder Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfrächt für ſämtliche deutſche Stationen, die mit

garantierter Minimal

77 e er

Mongtliche Futterwert Tabelle von

Monat ſt 1906.

den Abladeſtakionen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Leerke geliefert wird, worauns ſich Fran kopreiſe
ergeben.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1906

Geſammt n Frachtbaſis
zu 20 Rote Erdecilratlsst. Phosphorſ. bezw.
zu 28 Pf. Diedenhofen.per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sa

mit höchſten Rabattfätzen.
Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chiliſalpeter, Januar Mk. 11, Februar
März 1907 Mk. 11,06 pro Centner Tara 1 Kg. pro
Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17 19 pCt. 86 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutts inkl. Sack.
AmmoniagakeSüper hob 9 pCt.

Mk. 8,30 per e Centner inkl. Sack.
CGiliſfalpeter Mk. 11,50 p. Brutto-Cenkner.
Bei e billiger.

Cölle L Gliemann in Hamburg.

do. Gubener,
Wirſingkohl p. Mandel

Durchſchuitts- Gehalt

nach Dr. E. Wolff und Dr. C Lehmann Geſammt Hamburger Preis einer
Bezeichnung des e e e e ſchluß zahl der Marktpreis Futterwert

e e s andes d andw Verſuchs Zta lionen Futker in ReichsFuttermittels Einheit inProlein Fett e wertGin mark per Pfennte e. e heiten 100 Kg ree

Erdnußkuchen 4750 8,3 e 238, 134 14,70 10,97Amnerik. Baumwollſgatmehl 48,8 10,5 19,1 138 15,40 11,16
e e 17,3 9,0 35,0 88 13,50 15,24Kokuskuchen a 20,7 10,0 38,7 100 13,30 18,30Amerik. Maisölkuchen 20,5 950 431 102 18,30 1804Rappskuchen 32,7 9,8 29,1 114 12,20 10,70Seſam kuchen 37,2 12,8 20,5 121 1400 11,57Leinkuchen 31,5 10,5 30,8 115 15,40 13,3Mohn kuchen e 35,5 10,6 20,1 112 141,50 10,27Reisfuttermehl 12,0 12,0 47,4 95 9,60 10 11Weizenkleie, robſhalige 18,6 3,4 54,9 89 9,80 11501
Roggenkleie e 14,5 3,4 59,0 95 160,50 10,05Fleiſchſuttermehl S 77,7 11,0 0,3 178 22,50 12,64
Getrocknete Biertreber 21,8 7,2 42,0 100 10,00 10,00Getroknete Maisſchlenpe 81,4 10,6 39,0 128 1850 11,62
Malz keimen e e 23,3 2,1 42,8 94 10,00 10,64Baſer 10,5 98 58,0 89 16,00 17 98Roggen e 11,0 2,0 68,7 95 16,00 1684Fultergerſte e 12,5 25 642 94 14,80 15,2Maigß e e r e e 10,1 4,7 68,6 98 13,20 18,47Weizen e 12,5 2,0 67,1 96 17,50 18,23Fultererbſen o e 22,6 1,9 53,0 102 15,09 1470Bohnen e 25,0 1,6 489 102 16,50 1520

Amtlicher Berliner Marktbericht-

Gemüſe. SJnländiſches. Fiſche.Karkoffeln, p. 50 kg Kohlrüben, p. Mandel 1,00 1,25 Hechte 99115neue, blaue 2,50-2,75 Gurken, Zerbſt p. Schck 0, o. groß S
Daberſche z S do. Einlege n 2,50 do mattZerbſter 225—2,50 do. Rothenburger e Aland e

Roſen do. Liegnitzer 2,50 3, WBarſe, e eneue runde, 2,25 2,50 Kohlrabi n 6,75- 1,00 Schleier 102 116
neue hieſige p. 50kg S Rettig, bayr., P. Schock 2,10 4,80 do. groß e

Porree, p. Schock 0,50 0,75 Radieschen, 0,60 0,70 Aale, groß 124 126
Meerrettich 12 18 Schoten, 50 kg 11 16 do. unſortiert 79 98Peterſilienw. p. Schckbd. 1,40-1,50 Spargel I per e Kg S do. mittel 114119
Schnittlauch, p. Schock 1 do. III do. däniſche mittel 104 107Spinat p. 50 kg 10 15 Bohnen (grüne) p 50 kg 4 10 Karauſchen e 93
Karotten, p. Schock 2,50 3,00 Wachsbohnen e 8 10 do. klein S
Sellerie, hieſige p. Schock 1,25— 2,00 Pfefferlenge p. 18 21 Plötzen epommerſche S Steinpilz z 2530 e Fiſche r 5170

Zwiebeln, p. so 3,75 4,00 Vluinenkoht Mandel T vo matt 38
do große do. Wvambg. S Karpfen 90Peterſilie, grün. p. Schockb. Rotkohl p. Mol. 2 50 do. do. er.

Mohrrüben, 50 S o 4,50 Weißkohl 150 erSalat, p. Schock 125 70 Puffbohnen 5—8 Bleti e 52 561;00 150 Wels
Drranlwortlicher Kedakleur Paul Vetter, Herlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Jerin 05 vohmarkſſe. 8
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